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Einladung nach Verſailles. Ein von der Regierung „gebilligter“ Streik, Diktatur?
a3 vertt 21. April. (W. T. B.) Anſchließend de v 21. irre irre r errrrrreer lin, ril. T. S. n eßend an da meldet er unter hligaun er Regierung andeutſche Telegtamm vom 19. April übergab General Nudant eordnete Abwehrſtreik gegennger dem iabitaien reif Näteſyſtem, Diktatur des Prolckariats u. Sozialismus.

geſtern in Spaa die Antwort der verbündeten aſſoziierten Re er Arbeiterſchaft „mit aller Energie“ durchgeführt wird. Alle Die bürgerliche Geſellſchaftsordnung iſt in die entſcheidende
gierungen, worin die Entſendung von Vevollmäch- Eeſchäfte, Wirtſchaften und Vergnügungslokale ſind geſchloſſen. Phaſe getreten, in der ſich unter den heftigſten Erſchütterungen
tigten nach Verſa il les gefordert wird, die ebenſo er Die Banken, Werften und groß induſtriellen Betriebe haben ſich der Ucbergang vom Kapitalismus zum Sozialismus vollzieht.
mächtigt ſind, die Geſamtheit der Friedensfragen zu ver geſchloſſen für den Abwehrſtreik erklärt. Auch der Eiſenbahn Die ſich mehr und mehr zuſpigenden Gegenſätze drängen un
bandeln, wie die alliierten aſſoziierten Vertreter. Hierauf ant- verkehr ruht bis auf den Durchgangsverkehr. Das Erſcheinen d Das revolutionäre Proletariatwortete Reichsminiſter des Aeußern: Die deutſche Regierung der Zeitungen iſt verboten. abweisbar zur Entſcheidung. s revolutionäre Proletari
werde nunmehr in Vorausſetzung, daß im Anſchluß an die bietet alle Kräfte und Mittel auf, es bringt neue Formen undUNebergabe des Entwurfs der Friedensbedingungen Verhand- Die Regierung von Maerckers Gnaden. Waffen in dem politiſchen Befreiungzkampf zur Anwendung,
kungen über den Inhalt beabſichtigt werden, als Delegierte die Braunſchweig, 20. April. (Amtlich.) Die vor läufige um ſich den Endſieg zu ſichern.
Reichsminiſter Graf Brockdorff, Landsberg, Gies- Braunſchweigiſche Regierung, die die Geſchäfte Das Räteſyſtem und die Diktatur des Proletariats, auf dem
berts, Präſident Leinert, Dr. Melchior, Profeſſor des Landes bis zum Wiederzuſammentritt des Landtages am Parteitag der U. S. P. D. zum Vrogrammſatz der Partei er

'Schücking entſenden, wenn Bewegungsfreiheit, ſowie freier 24. April führt, beſteht aus folgenden Mitgliedern: Antrick hoben ſind die neuen Formen und Waffen des proletariſchen
3 ODrahtverlehr mit der deutſchen Regierung gewährleiſtet werde. (Mehrh. Soz.). Finanzpräſident Vartels, Guſtav Gericke (U. FKlaſſenkampfes; nicht aus zünſtlich erzeugtem Wortradilalis

J Soz.). Dr. Jaſper (Mehrh. Soz.), Auguſt Junke (Unabh.). mus entſtanden fondern aus den brennenden Tagesfragen alsZu dem Notenwechſel über die Entſendung der Unterhändler Schelz (Mehrh. Soz.) und Steinbrecher (Ne rh. Soz.). Den das Gebot der Stunde Das Schwergewicht liegt zweifellos auf
bemerkt die Deutſche Allg. ß daß die erſte Abteilung der Vorſitz führt Dr. Jaſper. der Diktatur des P I tariats, während das Rätef ſtem ledideutſchen Delegierten, der 53 vorausſichtlich 5--7 Preſſever- Die Nachricht von der Feſt nahme des Expräſidenten e r r e i
treter anſchließen werden. nicht abfahren ſoll, bevor Clemencean Merzges beſtätigt ſich nicht. Es hat ſich herausgeſtellt, daß lich ein Nittel zur Erreichung und Feſtigung dieſes Ziels iſt.
ſich zu der deutſchen Antwortnote geäußert hat. Erfolge eine eine Namensverwechſlung vorliegt. Verſuchen wir uns klarzumachen, was unter der Diktatur des
zuſtimmende Antwort, dann könnte die deutſche Friedens- Proletariats zu verſtehen iſt. Hat die U. S. P. D. mit dieſern rig 28. Leſer kg W e a m ü Beſchlußfaſſung den Boden des wiſſenſchaftlichen SozialismusMai die in Paris aufgeſetzten Friedensbedingungen in D HK M ch 7 Di di iEmpfang nehmen. Vor dem 2. Mai könnte man alſo in Berlin er ampf um n en. r Aber gen aſſen etrikch dein die e
n von dem Inhalt der feindlichen Vor ch verſchiedenen antiichen Weldungen ſind die „militäri ine mit dem ne Lwi

Die Berl i itun eibt zu der Meldung, ſchen Vorbereitungen gegen München im großen und ganzen u er e r u re 7wen Sei t Seht Mitglied der als heendat anguſehen. Vevor zu einem entſcherdenden Schlage Pellen nur. wie weit fie ſich von den wahren ſozialiſti
Friedensdelegation beſtimmt ſei: gegen München geſchritten werden konnte, mußten die Angrifſs- Brundſätzen ſchon entfernt „aben. Denn die Diktatur

7 „Uns lag dieſe Meldung ſchon am Donnerstag abend vor. truppen ſich die „Rückenfreiheit“ ſichern. Proletariats iſt eine alte Forderung des modernen wiſſen
ie für ei i i ſchaftlichen Sozialismus, zu der ſich deſſen Begründer, MaryWir hielten ſie für einen Aprilſcherz, da wir uns nicht denken ichF konnten, daß die Regierung auf der Suche nach einem Sozia- Vermittlungsverſuch der Angsburger Sozialdemokratie. und Engels, oft und nachdrücklich bekannten.

Nr! S. Halle (Saale), Dienstag, den 22. April 1919.

7 Bezugspreis: r SMonat W frei Haus, Anzeigenpreis:als T e 7 h 51atiRabrt I r Fin Juf 40 Pa. Der Preis fürdurch Poſtdoten monarll 92 a Hreite Reklamezeile14 Pfa., vierteijädel. 42 P deträgt 1,50 Mkr eiſe t 78 oErſcheinnngeweiſe t nsgabe bis morgenJeden Werktags, nochmitt größ. am Tage vorher u
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Die Friedens,„verhandlungen“ beginnen.

liſten für die Friedensdelegation an Karl Kautsky oder Eduard
Bernſtein vorübergehen würde. Da die Nachricht amtlich be-
ſtätigt wird, müſſen wir, wohl oder übel, an ihre Richtigkeit

lauben.“t Bern, 21. April. Ein franzöſiſch-engliſch-amerifaniſches
Bündnis? Die Pariſer Ausgabe der Chicago Tribune meldet:
Wilſon und England hätten Frankreich die ſofortige
militäriſche Unterſtützung im Falle einesdeutſchen Angriffes zugeſagt. Die übliche Prozedur

des Völkerbundes in Geſtalt einer vorherigen Unterſuchueg über
den Angriff ſoll in dieſem Falle nicht funktionieren. Der
Pariſer Korreſpondent der N. Zürcher Ztg. teilt hierzu ergän-
zend mit, in Paris gehen aus dieſem Grunde bereits Gerüchte
über ein Defenſivbündnis zwiſchen Frankreich,
England und Amerika um.

Maiaufruf an die Jnternationale.
Stockholmer Socialdemokraten veröffentlicht einen Aufruf,

den die Kommiſſion bei der Berner Konferenz
zum 1. Mai an die Arbeiter der ganzen Welt rich

tet und der die Forderungen der Internationale zuſammen-
faßt. Darin heißt es:
Private Jntereſſen verſchwören ſich mit dem Militarismus,
um einen kapitaliſtiſchen Frieden zuſtandezubringen und durch
Aufrechterhaltung des internationalen Mißtrauens und der
internationalen Ungerechtigkeit die alte Ordnung mit ſtehen-
den Heeren, gewaltigen Rüſtungen und Krieg beibehalten zu
können. Dieſe Politik müſſen die Arbeiter bekämpfen. Die
Regierungen, die vom Kriege nichts gelernt haben, erſtreben
eine heilige Allianz. Wir dagegen arbeiten für den
Völkerbund, der guf dem Gedanken der Brüderſchaft fußt.
Wir beſtreiten jedem Sieger das Recht, den Natisnalitäten ein
neues Joch aufzuerlegen. Wir proklamieren das Selbſtbeſtim-
mungésrecht als unveräußerlich. Wie widerſetzen uns allen An
nektienen, welche die Freiheit der Völker vergewaltigen. Dem
Kriege muß eine umfaſſende Enteignung der großen Kriegs
vermögen folgen, damit das Nationalvermgen, das jetzt in den
Händen des privaten Kapitalismus iſt, für nativnale Zwecke
verwendet werden kann. Der Aufruf iſt unterzeichnet von
Branting und Huysmans.
Neuer Bergarbeiterſtreik in Oberſchleſien.
BVreslau, 20. April. (W. F. B.) In Benuthen dauert

der Ausſtand auf den Gruben Kleophas, Wolffgang und Graf
Franz fort. In einer am Zechenhauſe in Zaborze ſtattgefunde
nen Beſprechung der geſamten Belegſchaft der Veamten, An
geſtellten und Arbeiter der Königin-Luiſe-Grube wurde be
ſchloſſen wegen der Verhaftung von 400 Berg-
ieunten im Ruhrrevier als Proteſt in den Aus
ſtand zu treten, falls die ſofortige Freilaſſung der Verhafteten
nicht erfolgt. Der Sympathieſtreik wird eventuell auf ſämt
liche oberſchleſiſche Gruben ausgedehnt werden. Die Regierung
iſt telegraphiſch von dieſem Beſchluß in Kenntnis geſetzt worden.

Der Streik im Ruhrrevier.
Efſfen, 20. April, In der heutigen Frühſchicht betrug

die Zahl der Ausſtändigen 100834; mithin ein Rücgang
der Streikziffer um 7000. Voll gearbeitet wird auf 72 Schacht
anlagen gegen 59 am Donnerstag. Die Geſamtzahl der aus-

Augsburg, 19. April. (W. T. B.) Der Arbeiter,
Bauern- und Soldatenrat richtete an die geſamte
Bevölkerung folgenden Aufruf:

Die Ereigniſſe der letzten Tage haben große Erregung in der
hieſigen Einwohnerſchaft hervorgerufen. Die wildeſten Ge-
rüchte durchſchwirren die Luft. Die Bewaffnung der Augs-
burger Arbeiterſchaft findet nur zu dem Zweck der Verteidigung
ſtatt; nur an zuverläſſige Leute werden Waffen abgegeben.
Die Stadtkommandantur und die beiden ſozialdemo-
kratiſchen Parteien haben an die Regierung in Bam-
berg und den Aklionsausſchuß in München Telegramme zum
Zwecke der Einleitung von Einigungsverhand-
lungen gerichtet. Die Lage iſt ernſt, aber nicht hoffnungs
los. Arbeiter! Bürgerl Soldatenl! Beſonnenheit
iſt dringend erforderlich. Auf uns allen ruht ſchwere Verant-
worlkung, tue jeder das Seinige, um Blutvergießen zu
vermeiden.

Münchens Belagerung.
Augsburg, 21. April. München ſoll nunmehr durch ein

ſehr großes Aufgebot von Regierungstruppen hermetiſch
abgeſchloſſen ſein. Die Umzingelung iſt ſo eng und der
art ſtreng durchgeführt, daß der Sturz der Räterepublik in
allerkürzeſter Zeit unbedingt erfolgen muß. Jede Zufuhr von
Lebensmitteln iſt völlig abgeſchnitten. Man erwartet, daß die
Uebergabe Münchens ſeitens der Spartakiſten ſpäte-
ſten s am Mittwoch erfolgen wird. Heftige Kämpfe
dauern in und um München ohne Unterbrechung an.

Augsburg von Regierungstruppen beſetzt.
Augsburg, 21. April. (W. T. B.) Größere gemiſchte

bayriſche und württembergiſche Truppenverbände haben am
erſten Oſterfeiertag früh die Stadt Augsburg beſetzt.
Jnfolge des Widerſtandes der Kommuniſtenanhänger kam es
zu Straßenkämpfen, bei denen es auf beiden Seiten
eine größere Anzahl Tote und Verwundete gab.
Ueber Augsburg wurde der Kriegszuſtand verhängt.

Von dem Führer der Regierungstruppen erhält W. T. B.
über die Beweggründe des Einmarſches einen Bericht, in dem es
heißt: Für das Vorgehen gegen München iſt es notwendig, daß
die rückwärtigen Verbindungen über Augsburg, insbeſondere
die Eiſenbahnverbindung, unbedingt geſichert bleiben. Der
Regierung iſt es nicht gelungen dieſes Ziel durch politiſche
Vereinbarungen zu erreichen. Sie war daher gezwungen, zu
militäriſchen Mitteln zu greifen. Der Kommandant der Re
gierungstruppen erdielt den Auftrag Augsburg am 20. April.
morgene, durch Ueberraſchung in Beſitz zu nehmen. Schließ
lich wurden von dem Augsburger Kommandanten folgende Be
dingungen angenommen: Unbedingte Anerkennung der Regie
rung Hoffmann, Abgabe ſämtlicher Waffen, Aus-
lieferung der Rädelsführer, Beſetzung der Stadt durch die
Regierungstruppen, Bildung einer Volkewehr in Augsburg,
beſtehend aus allen Berufen und Ständen.

Dernburg Reichsfinanzminiſter
Berlin, 19. Avril. (W. T. B.) Der Reichspräſident hat

eute abend die Ernennung von Exzellenz Dernburg zum
eichsminiſter der Finanzen vollzogen. Reſchsminiſter Dern-

burg wird gleichzeitig das Amt eines Vizepräſidenten des
Reichsminiſteriums übernehmen.

Der 1. Mai in Paris „Siegestag“. Raris, R Avril
(Havas.) Der Gemeinderat der Siodt Paris nahm an

Die darob etwa entſtehende Verwunderung oder Ablehnung
die der proletariſchen Diktatur in den ſozialiſtiſchen Reihen
begegnen könnte, erklärt ſich aus dem Mangel an eingehender
Beſchäftigung mit den grundſätzlichen und entſcheidenden
Fragen, die der Kampf gegen den Kapitalismus unverrückbar
aufrichtet; ebenſo wie auf internationaler Grundlage die
Niederringung des Jmperialismus nicht ernſtlich angeſtrebt
wurde, vermied man es innerpolitiſch, in ſeiner ganzen Tiefe
und Tragweite das Problem aufzurollen: Wie iſt die Er
oberung und Erhaltung der politiſchen Macht
möglich?

Was die ſozialdemokratiſche Partei ſeit dem Fall des Sozia
liſtengeſetzes, ſeit dem Erfurter Programm theoretiſch und
praktiſch leiſtete, war allzu ſehr auf eine lange reformeriſche
Gegenwartsarbeit eingeſtellt, trug von Anfang an in ſich die
Keime der wetterwendiſchen politiſchen Rechnungsträgerin,
deren Weizen heute blüht; es trug nicht dazu bei, Klarheit in
die Kopfe zu bringen über die Kernfrage der letzten Macht-
eroberung, ſondern man bemühte ſich redlich, um den ſpringen-
den Punkt herumzureden. Alles, was in der Kriegszeit und
während der Revolution an ſozialiſtiſchen Jrrungen und an
offenem Verrat geleiſtet worden iſt, hat ſeine eigentliche Urſache
in dem Verhalten der Partei ſeit dem letzten Vierteljahr
hundert

Marx und Engels haben nie ein Hehl daraus gemacht, daß
der letzte große Waffengang zwiſchen Bourgeoiſie und Prole
tariat enden muß mit der Diktatur des Vroletariats. einer
Diktatur freilich, die von der des bürgerlichen Klaſſenſtaates
ſich darin unterſcheidet, daß ſie als bewußter Willensausdrud
der großen Maſſe die wirkliche Demokratie ver
körpert. Waren alle bisherigen Bewegungen ſolche von
Minderheiten oder zum Nutzen von Minderheiten, ſo iſt die
proletariſche Bewegung, die ſelbſtändige Bewegung der un
geheuren Mehrzahl zum Vorteile der ungeheuren Mehrzahl.
Mit dieſem Satz ſtehen wir ſchon mitten im Kommunniſtiſchen
Manifeſt, worin unſere Altmeiſter tiefſte Wiſſenſchaftlichkeit
mit revolutionärer Tatbereitſchaft verbanden; deſſen politiſche
Grundgedanken heute ſo wahr ſind wie am Tage ihrer Nieder
ſchrift; Marx und Engels ziehen die letzten Schlüſſe aus dem
weltgeſchichtlichen Ringen zwiſchen der niedergehenden und der
aufſteigenden Klaſſe:

„Wir ſehen ſchon oben, daß der erſte Schritt in der
Arbeiter- Revolution die Erhebung des Vroletariats zur
herrſchenden Klaſſe, die Erkämpfung der Demekratie iſt
Das Proletarigt wird ſeine politiſche Herrſchaft dazu be
nutzen, der Vourgeoiſie nach und nach alles Kapital zu ent
reißen, alle Produktionsinſtrumente in den Händen des
Staates, d. b. des als herrſchende Klaſſe organiſierten Prole-
tarigts zu zentraliſieren und die Maſſe der Produktion
kräfte möglichſt raſch zu vermehren.

Es kann dies ntürlich zunächſt nur geſchehen vermittelt
deſpotiſcher Eingriffe in das Eigentumsrecht und in die
bürgerlichen Produktionsverhältniſſe, durch Maßregeln alſe,
die ökonomiſch unzureichend und unhaltbar erſcheinen, die
aber im Laufe der Bewegung über ſich ſelbſt hinaustreiben
und als Mittel zur Umwälzung der ganzen Produktions-
weiſe unvermeidlich ſind.“

Hier haben wir klivpp und Har das Bekenntnis zur
Diktatur des Proletariats, ſowie die Enthüllung
ihres umgeftalter Weſens, das auf Grund des Mehrheits-eſichts des Sieges der Alliierten den 1. Maijals Feier-digen We ich in den drei Schichten am nſtändigen Belegſchaften ſtellte ſich in de Hicht ag an. willen Umſchlägt in unverfälſchie Demokratie, Und zu dielemKonnexstag auf 216 487 gegen 232 769 am Mittwoch



ah Vaben ſich Marx und Engels bei jeder ſpäteren
paſſenden Gelegenheit bekannt.

ie Parifer Kommnune von 1871 war trotz aller Mängel die
praktiſche Ausführung der proletariſchen Diktatur. Jn ſeiner
Schrift „Der Bürgerkrieg in Frankreich hat Marx die Be
wegungen und Geſetze der Kommune zergliedert: „Jhr wahres
Seheimnis war dies: ſie war weſenilich eine Regierung
der Arbeiterklaſſe, das Ergebnis des Kampfes der
hervorbringenden gegen die aneignende Klaſſe; die endlich
entdeckte politiſche Form, unter der die ökonomiſche
Befreiung der Arbeit ſich vollziehen konnte.“ Die proletariſche
Regierung iſt alſo „die endlich entdeckte politiſche Form“ zur
wirtſchaftlichen Befreinng der Arbeiterklafſſe.

Rühmlich bekannt iſt die ſcharfe Kritik, die Marx und Engels
an den Halbheiten des Gothaer Einigungsprogramms übten,
beide benutzten die ſich bietende Gelegenheit, die Grundformen
bloßzulegen, die der proletariſche Klaſſenkampf in der Ent-
a Wperiode annehmen muß. Marx ſchreibt u. a. an

racke:
„Zwiſchen der kapitaliſtiſchen und kommnuniſtiſchen Geſell

ſchaft liegt die Periode der revolutionären Umwandlung der
einen in die andere. Der entſpricht auch eine politiſche
Uebergangsperiode, deren Staat nichts anderes ſein kann
als die revolntionäre Diktatur des Proletariats.“

Und in ſeinem Brief an Bebel führt Engels aus:
„Solange das Proletariat (nachdem es die politiſche Macht

erobert hat) den Staat noch gebraucht, gebraucht es ihn nicht
m Jntereſſe der Freiheit, ſondern zur Niederhaltung ſeiner
Gegner, und ſobald von Freiheit die Rede ſein kann, hört der
Staat als ſolcher auf zu beſtehen.“

An der klaren Faſſung dieſer Sätze prallt jede Umdentungs-
kunſt ab; ſie ſind geſchrieben zu dem Zwecke, daß um jene Zeit
von kleinbürgerlichem Geiſt erfüllte Programm der deutſchen
Sozialdemokratie wieder mit dem revolutionären Sozialismus
gu erfüllen.

Engels hat ſich noch einmal gelegentlich des Entwurfs zum
Erfurter Programm zu der Frage geäußert; er übt herbe Kritik
an dem damals ſchon beginnenden Opportunismus, wendet ſich
ſcharf gegen die verwirrende Selbſttäuſchungspolitik und fährt
dann fort:

„Das Vergeſſen der großen Hauvptgefühlspunkte über den
augenblicklichen Jntereſſen des Tages, dies Ringen und
Trachten nach dem Augenblickserfolg ohne Rückſicht auf die
ſpäteren Folgen, dies Preisgeben der Zukunft der Bewegung
um der Gegenwart der Bewegung willen mag „ehrlich“ ge-
meint ſein, aber Opportunismus iſt vielleicht der gefährlichſte
von allen.

Wenn etwas feſtſteht, ſo iſt es dies, daß unſere Partei
und die Arbeiterklaſſe nur zur Herrſchaft kommen kann
unter der Herrſchaft der demokratiſchen Republik. Dieſe iſt
ſogar die ſpeziſiſche Form für die Diktatur des Proletariats,
wie ſchon die große franzöſiſche Revolution gezeigt hat.“

Die demokratiſche Republik iſt alſo ein Durchgangspunkt
auf dem Wege zur Diktatur des Prolelariats. Denn die demo-
kratiſche Republik, die das ausbenteriſche Kapitalsverhältnis
nicht antaſtet. treibt kraft ihrer inneren Wechſelwirkung zu der
höchſten und letzten Stufe des Klaſſenkampfes. Hätte Engels
die demokratiſche Republik als die gegebene Form zur Verwirk-
lichung des Sozialismus angeſehen, ſo wäre die folgende Wen-
dung: Diktatur des Proletariats ganz ſinnlos.

Es ſtimmt ja auch mit allen früheren Aeußerungen von
Engels und Marx überein, daß zwiſchen der demokratiſchen
Republik, d. h. der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung und dem
Sozialismus die Zeit der revolutionären Unuwälzung, die Dik
tatur des Proletariats liegt.

Die notwendigen Grenzen des demokratiſchen Varla-
mentarismus haben die Begründer des wiſſenſchaftlichen
Sozialismus wohl erkannt und aufgedeckt; Marx kennzeichnet
ihn in ſeinem Bürgerkrieg in Frankreich als die famoſe Ein-
richtung, die den geknechteten Maſſen in beſtimmten Zeit-
abſtänden Gelegenheit gibt zu entſcheiden welche Vertreter der
herrſchenden Klaſſe ſie ver- oder zertreten ſollen, und Engels
bezeichnet das allgemeine Wahlrecht als den Gradmeſſer fur
die Reife des Proletariats. Mehr kann und wird es im
heutigen Staat in der Tat nicht ſein.

Der tragiſche Verlauf der deutſchen Revolution hat die Rich-
tigkeit dieſer Anſichten vollauf beſtätigt. Die Nationalkomödie
zu Weimar hat die Revolution bewußt zertreten. Aus dem
klaffenden Widerſpruch zwiſchen „demokratiſch“-kapitaliſtiſcher
Regktion und proletariſch-ſozialiſtiſchem Wollen iſt die revolu-
tionäre Loſung: Diktatur des Proletariats entſprungen. Jn
dieſem Zeichen, mit dieſer Waffe aus der Rüſtkammer des
wiſſenſchaftlichen Sozialismus wird die geſchloſſene prole-
tariſche Kampffront alle Zwingburgen des Kapitalismus
ſtürmen

Ernährungsfragen im Preußenparlament.

Die Freigabe der Eier für den Handel hat geradezn
verhängnisvolle Wirkungen zur Folge gehabt. Die
Konſumenten ſind die Leidtragenden. Neben dem Verſchwin-
den der Eier iſt eine ungehenuerliche Preisſteigerung zu beob-
achten. Für minderbemittelte Kranke, Witwen und Waiſen
wird es kaum noch möglich ſein, überhaupt noch ein Ei zu er-
langen. Dieſe Wirkung der Verfügung des Reichsernäheungs-
miniſters iſt den Apoſteln des freien Handels bekannt, aber ſie

nd beſtrebt, zu vertuſchen und zu beſchönigen. Nach wie vorder ſie den weiteren Abbau der ſogenannten Zwangswirt-

chaft.
Eine Anzahl Anträge der bürgerlichen Parteien die nach

dieſer Richtung hinzielen, befindet ſich jetzt in der Preußiſchen
Landesverſammlung in Kommiſſionsberatung. Sie ſollen im
Mai dem Plenum zur Beſchlußſaſſung vorgelegt werden. Jn-
zwiſchen iſt von der Fraktion der Unabh. Soz. ein Antra
eingebracht worden, der von der Regierung fordert, daß
ie dahin wirken möge, die vom 1. April ab aufgehobene
wangsbewirtſchaftung der Eier wieder ein-

zuführen und eine gründliche Erfaſſung und Rationierung
unſerer wichtigſten Lebensmittel zu veranlaſſen. Die Haltung
des Reichsernährungsminiſters gibt zu ernſten Bedenken An
laß, denn die Händler und Lebensmittelproduzenten wittern
Morgenluft und erwarten von der Regierung, daß der Freigabe
des Handels mit Eiern nun auch die Erfüllung der bekannten
anderen Wünſche der Spekulanten erfolge. Die bürgerlichen
Parteien haben ſich dieſe Wünſche zu eigen gemacht und ihre
Vertreter im Preußenparlament entwickeln eine emſige Tätig-
keit, um die Beſeitigung der öffentlichen Bewirtſchaftung aller
Lebensmittel und Gebranchsgüter durchzuſetzen.

Dieſe öffentliche Bewirtſchaftung iſt gewiß kein fogzialiſtiſches
Jdeal. Sie war ein Kriegsnotbehelf und ihre Mängel ent-
ſpringen den dunkelſten Schattenfeldern der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaftsordnung. Obwohl ſie den Konſumenten nur etwa

ei Fünftel deſſen gab was der Menſch zum Leben braucht.
o ſicherte ſie immerhin den Aermſten der Armen ein Mini-

mum an Lebensmitteln zu Preiſen, die dem ſogenannten freien
Handel ſtets ein Dorn im Auge waren. Und darum wird die
Unabhängige Fraktion der Preußiſchen Landesver ſammlung
nicht miide werden, die Intereſſen der arm ſten Konſumenten
wahrzunehmen und den Sachwaltern der Schieber und Wnuche-
rer im Lager der bürgerlichen Varteſen die Maske herunterzu-
reißen. Das ſind nämlich dieſelben Klopffechter des Kapitalis-
mus, die heute über die angebliche Arbeite unluſt des Proleta-

e

riats ſchrefen. u Farelteunſun tatſagtics veſeti n
nicht zuletzt eine Folge der traurigen Ernährungeéverhällniſſe,
die zu verbeſſern Aufgabe nicht nur eines jeden ſozialiſtiſchen,
ſondern auch bürgerlichen Politikers ſein ſollte.

an ihren Taten ſollt ihr ſie erkennen, und die Art der
Behandlung der Ernährungsfragen im Preußen- Parlament
hat bisher erneut bewieſen, daß die Jntereſſen der Aermſten
der Armen am entſchiedenſten verfochten werden von den kon
ſequenten Vertretern des Sozialismus, und zwar entſchiedener,
wie es dieſer „halbſozialiſtiſchen“ Koalitionsregierung lieb iſt.
Die Schwäche dieſer Regierung auch in der Ernährungspolitik
zit eben in dieſer zermürbenden und entwürdigenden Koa
ition.

Wer zahlt die Noslegurden?
Der jetzt in Leipzig erſcheinenden Roten Fahne iſt ein über

aus wichtiges und bedeutſames Schriftſtück zugeflogen: ein
Brief an den Stab des Freiwilligen Landesjäger-
Korps in Weimar. Der Brief, ſchreibt die Rote Fahne,
nimmt den letzten Schleier von allen Motiven der Ebert-
Scheidemann-Noske. Jetzt weiß der deutſche Proletarier
für wen, auf weſſen Geheiß ſeine Brüder geſtorben ſind
und ſterben. Jetzt wiſſen auch die Freiwilligen-Verbände, die
Soldaten unter ihnen, ſelber, wofür ſie kämpfen, für weſſen
Intereſſe man zu töten ihnen befiehlt.

Der Brief iſt geſchrieben vom Leiter der Hauptmeldeſtelle
des Freiwilligen Landesjäger-Korps in Steglitz Er gibt
einen Einblick in die Organiſation der Freiwilligen- Truppen
ſelber: wie ſie bezahlt werden, wie ſie Schlachteſeſt (1) halten

es gibt noch Schlachtefeſte in Deutſchland wie ſie bearbei-
tet, wie ſie geſiebt, wie ſie beſpitzelt werden, um das zu bleiben,
wofür der Kapitalismus ſie geworben hat: ein gefügiges Mord-
werkzeug gegen das Proletariat.

Das alles iſt jetzt klargeſtellt. Der Brief ſpricht für ſich
ſelber. Wir entnehmen ihm die folgenden wichtigſten Stellen:
„Geheim.

An den Stab des Freiwilligen Landesjäger-Korps,
Weimar.

Von ſeiten einer Vereinigung der Jndnuſtriellen Deutſchlands
iſt eine große Sammlung veranſtaltet worden zu dem Zweck,
die Stimmung in den Freiwilligen-Verbänden durch Lebens-
mittelzuſchüſſe zu heben. Dieſe Lebensmittel ſollen ſich die
einzelnen Verbände ſeibſt beſchaffen.

Es werden ausgeſetzt: pro Kopf und Woche etwa 20 Mark.
Es ſind umgehend genaue Stärkenachweiſungen einzureichen,
die von uns dann dem Korps Liüttwitz übermittelt werden. Die
erſte Rate von 100 000 Mark iſt uns bereits übergeben worden,
und bitte ich um Anweiſung, an welche Vank und auf welches
Konto ich den Betrag überweiſen ſoll.

Von dieſer Spende ſollen außer dem Herrn General, dem
erſten Generalſtabsofſizier, dem Jntendanten und mir nie-
mand etwas wiſſen, da es wünſchenswert erſcheint, daß die Her
kunft dieſer Mittel nicht falſchen Vermutungen Tür und Tor
öfſfnet. Die Anszahl der nächſten Rate und jeder weiteren
wird jeweils am Sonnabend ſtattfinden.

Jch möchte noch einmal wiederholen, daß dieſes Geld ledig-
lich für Eſſen, Trinken und Rauchen Verwendung finden ſoll,
nobei daran gedacht werden ſoll. daß Bierabende ver-
anſtaltet werden, bei denen auch die Angehörigen mitgebracht
werden ſollen. Derartige Bierabende ließen ſich zur Verabrei-
chung von beſonderen Lebensmitteln wie Schlachtefeſten
uſw. als beſonders bewährte Einrichtung und als Feſt für die
Leute geſtalten.

Die bisher dem Provagandafonds gegebenen Mittel ſollen
auch weiterhin gewährt werden, jedoch in weſentlich verringer-
tem Muße, ſo daß alſo anf dieſem Gebiete eine größere Spar-
ſamkeit eintreten müßte.

Es wird gewünſcht, daß die Stimmung der Truppen durch
Propagandamachen gehoben werden ſoll. Die Propaganda-
und Werbe- Offiziere ſollen ſich künftig regelmäßig am Sonn-
abend auf dem Generalkommando Lüttwitz einfinden, um in
gemeinſamen Beſprechungen die Ausführung des Gewünſchten
vorzubereiten

Bei den zu veranſtaltenden Bierabenden wird ausdrücklich
gewünſcht, daß den Leuten Gelegenheit zur Ausſprache gegeben
wird, und daß die Offiziere an dieſen Abenden teilnehmen und
dabei zu Ausſprachen Gelegenheit geben. Wenn Vorträge an-
geſetzt ſind, ſo ſoll unter keinen Umſtänden den Teilnehmern
durch Dienſtanſetzen die Teilnahme unmöglich gemacht werden.

Es wird gewünſcht, daß Vertrauensleute aufgeſtellt wer
den, welche dazu dienen, die ſchlechten Elemente aus den For-
mationen zu entfernen, und die Kommandeure in der Feſt-
ſtellung der ſchlechten Elemente unterſtützen. Dieſe Ver-
tranensleute ſollen parallel mit den anderen laufen. Es ſoll
in der Wahl dieſer Vertrauenslente ſehr vorſichtig vorgegangen
werden und dieſen Leuten eventuell eine Prämie zugeſichert
werden. Seitens des Generalkommandos wird die bisherige
Zeitung Die Trommel als Soldatenzeitung künftig erſcheinen
und in derſelben ernſte und heitere Dinge behandelt werden.

Es ſoll dafür Fürſorge getroffen werden, daß Mannſchaftenu.nd Offizieren Jelinngen zur Verfügung ſtehen, die ihrem
Denken und Empfinden eniſprechen und die ſo zeitig in die
kag der Soldaten gelangen, daß ſie noch neuen Datums
ind

Es iſt des weiteren in Bergtung beim Generalkommando, ob
den Werbeoffizieren eine Vrämie ausgezahlt werden ſoll. Tch
möchte daher an dieſer Stelle meinen mündlich gemachten Vor-
ſchlag wiederholen, daß aus dem Proragandafonds an aufzu-
ſtellende Agenten eine Prämie von 102 Mark von jedem ange-
worbenen und durch uns angenommenen Mann bezahlt wird.
Jch würde dann mein Werbegehbiet in etwa 6 bis 8 Abſchnitte
einteiſen, für jeden Abſchnitt einen Werbeoffizier verpflichten,
der wiederum in allen größeren Orten einen Agenten aufzu-
ſtellen hat. Dieſe Agenten ſollen entweder venſionierte Offi-
ziere, alte Gendarweriewachtmeiſter, Kriegervereinsvorſtände
und dergleichen Leute ſein.

Da dieſe Leute über die 'okalen Verböltniſſe und ſo auch über
die Geſinnung der einzelnen Menſchen am beſten orienliert
ſind, ſo glaube ich. daß wir auf dieſe Weiſe raſch und gleich-
mäßig ein gutes Material bekommen könnten.

gez. Unterſchrift (unleſerlich).

Schwere Niederlage der Rumänen.
Budaveſt, 19. April. (Ungariſches Korreſpondenzburean.)

Ueber den Angriff der Rumänen erkältRVörös Ujſſag vom Volkskommiſſariat ſür Heerweſen folgende
Angaben Die Rumänen erlitten rieſige Verluſte. Natürlich
gab es auch guf unſerer Seite Verluſte. Unſere Soldaten mäch-
ten zahlreiche Rumänen zu Gefancenen. Von den unſerigen
fielen einige wenige in Gefangenſchaft. Die Rumänen wollen
anſcheinend erawingen, daß die ungariſchen Truppen ſich bis zur
Linie zurückzieben, welche die Entente in der letzten Note des
Oberſtleutyants Vir als öſtliche Grenzlinie der neutralen Zone
bezeichnet hatte

el detgemeldeten

Ein ungariſcher Rätekongreß. Budaveſt, 20. Avril.
(Nngar. Korr. Burequ.) Der Volkafommiſſar für Auswärtige
Angelegenbeiten, Bela Kun, veröffentlicht einen Aufruf an
die revolntionäre Arbeiterſchaft und Ar-beiterpreſſe aller Länder, in welchem er ſie einlädt, Ver
treter zu dem am 4. Mai zuſammentretenden Kongreß der
ungar ländiſchen Arbeiter- und Soldatenräte
zu entſenden

Bei den Weohlen zur eſtländiſchen Natiengalverſammlung
wurden 120 Abgeordaete gewählt. und awar: So4zialdemo-
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uſſen

Gewerkſchaftliches.
Der Angeſtelltenſtreik in der Metallinduſtrie.

Unter dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters Vauer haben
erneut Verhandlungen zwiſchen dem Verband der Metallindu-
ichen und der Vertretung der im Ausſtand befindlichen Ber
iner Angeſtellten ſrattgefunden. Nach vielſtündiger Verhand

lung gelang es ſchließlich im Wege beiderſeitigen Entgegen-
lommens, eine beide Teile befriedigende Regelung des Mit
beſtimmungsrechtes zu finden. Das Mitbeſtimmungsrecht
wird in der Peiſe gewährt, daß die Geſchäftsleitung dem An
geſtelltenausſchuß von jeder Neueinſtellung eines Angeſtellten
Kenntnis gibt. Dies gilt nicht für die leitenden Beamten.

erner hat die Geſchäftsleitung dem Angeſtelltenausſchuß von
eder Kündigung und Entlaſſung eines Angeſtellten, bevor dieſe
erfolgt, Kenntnis zu geben. Wiederum ſind die leitenden An
geftelltengruppen ausgenommen. Die Mitteilung hat keine
aufſchiebende Wirkung. Jm Zweifelsfalle entſcheidet über Ein
ſtellung und Kündigung der Schlichtungsansſchuß. Ferner
wurde vereinbart, daß unter der Vorausſetzung einer allgemei
nen Wiederaufnahme der Arbeit am erſten Arbeitstage nach
Oſtern bereits vom 18. April ab eine Bezahlung ſtattzufinden
habe, und daß den Angeſtellten bei der nächſten Gehalitszah-
lung ein angemeſſener Vorſchuß zu gewähren iſt. Der Um
ſtand, daß im Laufe der Verhandlung nach und nach zahlreiche
weitere Vertreter der Angeſtellten zu der urſprünglichen Ver
handlungskommiſſton ſich hinzufanden, ſpricht dafür, daß der
ſchließlich gefaßte Beſchluß der Angeſtellten, für die ſoſortige
Wiederaufnahme der Arbeit eintreten zu wollen, eine Mei-
nungsänßerung der geſamten Streikleitung darſtellt.

Tarityerhandlungen im Tiefbangewerbe.
Jm Reichs-Arbeitsminiſterinm haben unter Leitung des Re

gierungsrars Dr. Sitzler mehrtägige Verhandlungen über Ab-
ſchluß eines Reichs-Tarifvertrages für das Tiefbangewerbe
ſtattgefunden, die am 17. April zu einer Verſtändigung geführt
haben. Der Reichs-Tarifvertrag, der in ähnlicher Weiſe, wieder Hochbau-Tarifvertrag, eine Ergänzung durch örtliche Ar
beits- und Lohntarife vorſieht, bedarf noch der R
der beteiligten Verbände. Die Verhandlungen über die Ar
beits- und Lohntarife ſollen ſofort beginnen und die getroffe-
nen Vereinharungen nach Abſchluß in Kraft treten.

Aus der Provinz.
Der Eierwucher.

Oſtereier nur für die Zahlungsfähigen.
Mit der Freigabe der Eier ſollte die Probe aufs Exempel

gemacht werden, ob es möglich ſei, die von den Großagrariern
als läſtig empfundene Zwangs wirtſchaft abzubauen. Dieſer
Verſuch iſt vollkommen mißßlungen. Das müſſen ſelbſt die
Kreiſe zugeben, die, wie Proſeſſor Abderhalden--Halle,ſich für den freien Handel aller leicht verderblichen Nahrungs-
mittel eingeſetzu haben. Es iſt genau das eingetreten, was wir
im Namen der Verbhraucher immer geſagt haben: die Ein-
führung des freien Handels während der allgemeinen Waren
knappheit macht die hohen Schleichhandelspreiſe zu
den allgemein gültigen Preiſen. So jämmerlich
gering die Eierzuweiſungen während der öffentlichen Bewirt-
ſchaftung auch waren, bekam doch jeder wenigſtens eine kleins
Anzahl Eier, die (im Höchſtfalle) die Hälfte der jetzigen Preiſe
koſteten. Während heute Eier überhaupt nur zu dem Zwanzig-
fachen des Friedenspreiſes zu haben ſind, alſo für die Arbeiter
ſchaft von der man gerade jetzt nur: Arbeit, immer wieder:
Arbeit, nichts als: Arbeit verlangt einfach unerſchwinglich
ſind.

Hier einige Beweiſe: Jn faſt allen Jnduſtrieorten des
cn landwirtſchaftlichen Produften ſo reichen Kreiſes
Liebenwerda haben ſtarkbeſuchte Proteſtverſammlungen
gegen den Wucher mit Eiern ſtatigefunden. Die Stimmung
war ſehr erregt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Aufhebung der
Zwangswirtſchaft mit Eiern gezeigt habe, daß die Landwirte
noch nicht reif ſeien für die von ihnen ſtürmiſch verlangte freie
Betätigung über ihren geſamten Betrieb. Für Eier würden
glatt 1 Mk. verlangt und von den Schleichhändlern gernebezahlt, die natürlich auch Butter und andere Lebenemitet bei

dieſer Gelegenheit davonſchleppten. Man verlangte überall den
Erlaß eines Eierausfuhrverbots. Ein hatder Kreisausſchuß bereits erlaſſen. Jn einer ſtarkbeſuchten
Proteſtverſammlung in Falkenberg berichtete der Vor
ſisende des Arbeiterrates über die jeder Veſchreibung ſpottende
Bockbeinigkeit der Bauern, die in ganz ſchamloſer
Weiſe durch Forderung hoher Preiſe und durch ſchlechte Ab-
lieferung die Ernährung der Arbeiterſchaft fortgeſetzt erſchüt-
tern. Zwar käme eine Verordnung nach der andern, doch das
feſte Durchgreifen fehle. Der Kreisanusſchuß ſcheine ſich vor
den Bauern zu fürchten. Man beſchloß, ſofort alle Bahn-
höfe im Kreiſe ſcharf zu überwachen. Auf Bahnhof
Marxdorf wurden einem Schleichhändler abgenommen: 260
Eier, 7 Pfund Butter, 1024 Pfund Schweinefleiſch, 38 Pfund
Fett und 3 Pfund Wurſt. Jn Falkenhberg ſowohl als auch in
Uebigan beſchloß man, zur Selbſthilfe greifen zu
wollen. Man lehnt jede Veranlwortung für das, was komrnt,
ab. Die Schäden, die den profiiwütigen Bauern zugefügt wür-
den, haben dieſe ſelbſt verſchuldet, weil alle Mähnungen erfolg-
los waren.

Einen höchſt „zeitgemäßen“ Verſuch, Eier angeblich für die
Angeſtellten und Arbeiter zu bekommen, hat das Lieben-
verdaer Kreisblatt gemacht, indem es durch ſeine Agenturen
bekanntgeben ließ, daß Eier zu 50 Pf. das Stück für das Kreis-
blatt- Abonnement in Zahlung genommen würden. Nur in
zwei Dörfern haben einige Bauern ihre geiſtige Koſt mit Eiern
bezahlt, in den anderen Orten ſind den Kreisblatt-Boten 80 Pf.
bis 1 Mk. für das Stück abverlangt worden. In dem Lofal-
blatt in Düben prangte dieſer Tage ein großes Jnſerat, wo
nach ein Aufkäufer Eier aufkaufen will zum Preiſe von 1,10
Mark, größere Poſten gar zu !,20 Mk. für das Stück. Durch
ſolch ſchamloſes Treiben werden die Hühnerhalter ja geradezu
angereigt, die Sier nicht billiger abzugeben. Und die „ſozia-
liſtiſche“ Regierung duldet nein „bekämpft“ dieſes Treiben,
indem ſie die Landwirte bewaffnet und unter Führung von
Offizieren und Landräten zu weißen Garden organiſiert.

Den Agrariern, den Händlklern, und auch jenen kurzſichtigen
Polilikern, die dem Drängen nachgaben und für den freien
Handel ſich ausſprachen, iſt dieſe von uns vorausgeſagte uner-
freuliche Erſcheinung natürlich nicht beſonders angenehm, denn
ſie müſſen ſich ſagen, daß nach dieſer Erfahrung die Ausſichten
auf die ſchnelle Einführung der „freien Wirtſchaft“ nicht ſehr
wahrſcheinliche ſind. Die Gründe, die ſie als Entſchuldigung
anführen, ſind ſehr fadenſcheinig. Die Agrarier ſagen, daß es
ſehr natürlich ſei, daß ſich nun die Verbraucher auf das eine
freie Nahrungsmittel ſtürzen. Die Preiſe müßten hei Ueber
wiegen der Nachfrage eben hoch bleiben. Die Deutſche Tages
zeitung, das Leiborgan der agrariſchen Wucherer, fordert des
balb ſchnellſte Freigabe aller Lebensmittel ver
ſchweigt allerdings, daß die Jnlandserzengung der Nachfrage
nicht genügen kann, ſo daß wir, ſolange das Fehlende nicht
durch die Einfuhr gedeckt wird, für al le Lebensmittel Schleich-
handelspreiſe würden bezahlen müſſen. Jm übrigen ſind die
Erzenges ſelbſtverſtändlich an den hohen Preiſen wieder gang
unſchuldig: der Handel nimmt den Neberpreis, nicht die
Landwirte. Den Verbrauchern konn dieſe Anzeinenderfeßung,
wer der NAnusbenter Fei. ziemlich gleichgültig ſein, denn e
ändert nichts an der Tatſache, daß die Ein'ührn ig de freien
Handels mit Eiern gieichbedentend geweſen iſt mit der Ein
führung der Wucher freiheit
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Profeſſor gbderdaldenHale, einer der Befürworter
der freien Wirtſchaft, iſt ganz entſetzt über die olgen der
Freigabe der Eier. Er ruft in einer Art „Oſterbotſchaft“ denJandlern und Landwirten zu, ſich zu vereinigen und mit Hilfe
von Einkanfsgenoſſenſchaften es durchzuſetzen, daß die Eier zu
einem „annehmbaren Preiſe erhalten werden. „Sollten die
traurigen Zuſtände anhalten, dann müſſe mit aller Energie die
Rationierung und die Zwangswirtſchaft gefeſtigt und vielleicht
für immer verankert werden.“ So droht er den Agrariern und
ſagt ihnen dann folgende Wahrheiten ins grinſende Ausbeuter-
geſicht:

„Hi inten herum“ koſtete ein Ei bis vor kurzem etwa eine
Mark. Jeyt werden vielfach 2 Mk. bezahlt Ob wohl jenePerſrnen die durch höhere Bezahlungen der armen Bevölke

rung die Rahrungsmittel entziehen, ſich Auch ſchon überlegt
haben. daß zwiſchen ihnen und jenen Leuten, dieZebensmi telgeſchäfte a ubranben (alſo den
Pli ünd derern! Red. V.) und damit der Allgemeinheit Lebens
mittel enniehen, kein Unterſchied beſteht? Beide
Serten von Renſchen berauben ihre Mitmenſchen, nur mit
dem Unterſchied, daß in manchen Gegenden Deutſchlands
die neckte Hungersnot das Motiv zu den Plünderungen iſt,
während die guten „Zahier“ vielfach im beſten Frnährungs-
zuſtand ſich befinden. Alle jene denen es ernſt iſt mit einem
Wiederaufban des zerſtörten Deukſchland, ſollten ſich die
Hand reichen und wenigſtens in dem Punkte einig ſein, keine
e dens mittel durch unſinnige Angebote im Preiſe zu ſteigern.
Der geſunde Sinn der La ndwirte und die Tüchtigkeit der
Fändler haben jetzt eine große Probe zu beſtehen! Schon iſt
?n der preuß ſchen Nalionalverſammlung der Antrag geſtellt,
en freigegebenen Eierhandel ſofort wieder aufzuheben, weil
er ärmeren Bevölkerung die Eier ganz entdaen ſind! Anfang Mai fallen die Würfel! Jſt der
Elerhandel bis dahin nicht in der Lage, billige Eier zu
be chaffe: n, dann iſt der ganze freie Handel in Lebensmitteln
trieder auf Jabre hinaus unkerbunden.“

Das iſt ſo deutlich und zutreffend, daß wir dem nichts
hinzt u h gen haben. Vhb es en Händlern wie den Landwirtengker wirklich nur um die Verſorgung mit Lebensmitteln zu
einglie hohen Preiſen zu tun iſt, muß von beiden erſt
e wiefen werden. Vorläufig iſt den weniger zahlungs-
thigen Verhrauchern die Freude auf einige Oſtereier aller-
dings gründlich verdorben worden, und ſie find nicht mehr durch
ſchöne Worte und Verſprechungen zu überzeugen, ſondern nur
durch Taten.

Durchzug der polniſchen Armee.
Der Regierungspräſident von Merſeburg erſucht uns um Ab-

druck folgender Bekanntmachung Jn den nächſten Tagen werden
die Transvporte der in Frankreich ſtehenden polniſchen Truppen
durch deutſches Gebiet nach Polen beginnen und teilweiſe durch
den Regierungsbezirk Merſeburg geleitet werden. Von deutſcher
Seite iſt die vollkommene Sicherheit der Transportwege gewähr-
leiſtet worden. Sollten ſich auf dieſen Beförderungewegen
Schwierigkeiten ergeben ſo iſt von dem Höchſtkommandierenden
der alliierten Armeen ausdrück! ich vorbehalten, auf die Landung
in Danzig zurückzukommen. Die Behörden haben Anweiſung, die
reibungsloſe Durchführung der Transporte ſicherzuſtellen. Zu dieſem
Zwecke wird insbeſondere eine zeitweiſe Abiperrung und Bewachung
der Bahnhöfe notwendig werden. Jch erwarte von dem geſunden
Sinne der Bevölkerung, daß ſie im vaterländiſchen Jntereſſe alles
vermeiden hilft, was eine Stöcung der Transporte herbeiführen
lönnte. Demonſtrationen müſſen unbedingt unterbleiben.

Leunawerke. Ein Dokument der Schande. In einem
vom Verband der Weißenfſelſer Schuhinduſtriellen an die Direktion
der B. A. S. F. geſandten Briefe wird gebeten die auf hieſigem
Werke beſchäſtigten Facharbeiter (Schuhmacher) ſofort zu ent-
laſſen, da dieſelben jedenfalls hier auf dem Werke nicht be-
nötigt würden und nur nach Lennag fahren, um den Tag durchNichts tun zu verbringen. Die Herrſchaſten haben ſich ſogar
erboten, ein namentliches Verzeichnis der ſogenannten Faulenzer
in zureichen damit die Entlaſſung beſſer von ſtatten gehen „fonn.
Es dürfte Sache der Weißenſelſer Genoſſen ſein, den in Fragekommenden Denunzianten die richtige Antwort zu erteilen.

Laucha. Gegen die Geheimniskrämerei. Gegenſtand
einer lebhaften Auseinanderſetzung in der geſchloſſenen Sitzung der
Stadtväter bildete ein Eingeſandt mehrerer Bürger in der Unſtrut-
zeitung. Genoſſe Bilke pflichtete den Einſendern bei und führte
aus, daß häufig Material den geheimen Sitzungen überwieſen
wird, das eigentlich beſſer in öſſentlicher Sitzung verhandelt werde.
Er proteſtierte gegen ein ſolches Verfahren und empfahl, nur
wirklich notwendige Angelegenheiten in geheimer Sitzung zu ver-
bandeln, Der Vorſteher betonte, daß es auch in der neuen Zeit
ſtädtiſche Angelegenheiten gebe, die nur in die geſchloſſene Sitzung

geren Er laſſe ſich in der Führung der Geſchäfte als Vor J
eber durch ſolche Eingeſondis und Ausführungen nicht beein

fluſſen Solange er die Geſchäfte führe, mache er das nach ſeinem
Gutdünken. Einen Beweis dafür, daß die Forderungen der Bür-
gerſchaft durchaus berechtigt ſind liefert jedenfalls der immer
ſtärker werdende Zudrang von Zuhörern zu den öffentlichen
Sitzungen.

Schkendig. Gewerkſchaftskartell. Die Maifeier wird
zuſammen mit der Partei veranſtaltet, wozn in der letzten Kartell
ſnnna eine Kommiſſion gewählt wurde, die an den Vorbereitungen

s Feſtes arbeiten ſoll. Ferner wurde berichtet, daß die von der
aufgeſtellten Lohnſätze für Notſtandsarbeiten als zu niedrig

anzuſehen ſind. Es wurde vorgeſchlagen, eine Eingabe an den
Magiſtrat zu richten, in welcher erſucht werden ſoll, die Lohnſätze
wie folgt feſtzulegen: Für Ledige über 18 Jahre pro Tag 7 Mk.,
für Ferheiratete 8 Mk. Außerdem für jedes Familienmitglied
50 Pfg. Zulage. Jnfolge des Arbeitsveginns in den Ziegelei-
betrieben wurde der Fabrikarbeiterverband beauftragt, einen Tarif
auszuarbeiten und den Ziegeleibeſitzern zuzuſtellen, damit die
Löhne einheitlich geregelt werden können.

Eisleben. Angedrohte Zivileinquartierung. Die un
gehenre Wohnungsnot, die auch durch den Ausbau der Barackenicht behoben werden kann, hat den Magiſtrat gezwungen, an die
Beſitzer von ganzen Häuſern oder großen Stockwerkswohnungen
mit dem Erſuchen heranzutreten, unverzüglich Familien oder Einzel-
perſonen in entſprechender Anzahl aufzunehmen. Antrag auf Ueber-
tragung der Enteignungsbefugnis von ganzen Wohnungen oder
Teilen derſelben iſt bei dem Staatskommiſſar für das Wohnungs-
weſen beantragt. Der Magiſtrat hofft, daß dieſe Anregung ge
nügen wird, um jeden nicht unbedingt notwendigen Raum ſofort
nutzbar machen zu können. Eisleben folgt damit dem Veiſpiel der
Gemeinden, die bereits vor Monaten zu dieſem Mittel gegriffen
haben, um dem allgemeinen Wohnungselend zu ſteuern. Wir
werden ja ſehen, wie ſich die Herren der erſten Etage zu dem Er
juchen des Magiſtrats ſtellen werden.

Mansfelz. Die Wahlen zum Kreistage des Mansfelder
Gebicgskreiſes ſind für den 4. Viai anberaumt. Es werden
32 Kreistagsabgeordnete gewählt, und zwar von den Städten 8 und
von den Landgemeinden 24. Es wäbhlen Heitſtedt 4, Leimbach 2
Mansfeld und Ermsleben je 1, Ahlsdorf 1, Burvörner 2, Ereis
feld 1, Großörner 2, He raisdoif Kloſtermansſfeld 3, Siersleben
1 Abgeordneten. Die übri gen 13 Abgeordneten ſind in vier Wahl
bezirken durch Verhältniswahl zu wählen.

Artern. Maifeier. Die Partei und das Gewerkſchafts-
r haben die Vorarbeiten zur Feier des Maifeiertages am

Mai erledigt. An der Arbeiterſchaft von Artern und Um-glbrn liegt es nun, die Feier durch Maſſenbeteiligung zu

einer ge waltigen Kundgebung für die Jdeen des internatio-
nalen Sozialismus zu geſtalten

Eilenburg. Arbeiter- und Soldatenrat. Zu einer
A.- und S. Rats- Sitzung waren ſämtliche Vertrauensleute der
Betriebe, ſowie die Vorſtände der Organiſotionen und die Diſtrikts-
führer der Partei eingeladen, um den Tätigkeitsbericht entgegen
zunehmen. Jn der Diskuſſion wurde allgemein anerkannt, daß
der A.- und S.-Rat eine ziemliche Arbeit geleiſtet habe, nur wurde
gefordert, daß der Arbeiterrat, um ſich mit allen Reſorts in der
ſtädtiſchen Verwaltung vertrout zu machen, eine Erweiterung vor
nehmen ſollte. Dem wurde entagegengehalten, daß die Tätigkeit
des Arbeiterrats nicht darin beſtehen kann, die Arbeiten der
ſtädtiſchen Beamten zu leiſten, er habe dieſe nur zu kontrollieren.
Schon durch unſere Mehrheit im Stadtparlament wird die Haltung
der Beamten veeinflußt und Beſchlüſſe im Stadtparlament durch-
geſetzt, die das Allgemeinwodl im Auge haben. Von Zeit zu Zeit
werden Sitzungen in der heutigen Zuſammenſetzung ſattfinden,
um ein Hand-in-Hand- arbeiten der ſchaffenden Bevölkerung zu
gewährleiſten. Gewünſcht wurde, daß die Verteilung der beſchlag-
nahmten Waren als Extrazuwendung an die wirklich arbeitende
Bevölkerung bis zu einem gewiſſen Einkommen vorgenommen
werden ſollte. Dieſem Wunſche joll folgendermaßen Rechnung
getragen werden Alle Vertrauensleute in Betrieben von 20 und
mehr Arbeitern reichen ſofort eine Liſte der in Frage kommenden
Arbeiter beim Genoſſen Quitzſch oder beim Nahrungsmitelamt 1
ein. Die Vertrauensleute erhalten im Nahrungsmittelamt I für
alle in der Liſte angeführten Perſonen eine Sonderlebensmittel-
marke, die ſie zu verteilen haben. Jn kleinen Betrieben Beſchäftigte,
ſowie kleine ſelbſtändige Exiſtenzen und arme Rentenempfänger,
die im Vorjahre nicht mehr als 3000 Mk. Einkommen hatten,
melden ſich im Nahrungsmittelamt I unter Vorlegung ihres Steuer-
zettels vom 23. bis 26. April und erhalten dort ihre Marken. Die
Vertrauensleute können ihre Marken ſofort abholen. Die Marken
ſind numeriert, die Verteilung wird von Nummer l an beginnen.
Das Bureau des Arbeiterrats befindet ſich Schulſtraße 12, 1 Trevpe.
Bureceuzeit: Vormittags 9 Uhr bis mittogs Uhr. Privatwohnung
des Obmannes Wilhelm Quitzſch: Steinſtraße l.

Sitterſeld. Jmmer noch ſchwarze Liſten im Dergbau
Wie dringend nönig es iſt, das Mitheſtimmungsrecht bei Einſtel
lung und Entlaſſung von Arbeitnehmern durchzudrücken zeigten
wieder einmal ſolgende Fälle. Der Arbeiter Conrad gab vor
kurzem ſeine Arbeit bei der Deutſchen Grube auf, weil er von
der Hofkolonne in die Kohlenförderung verſetzt werden ſollte.
Trotzdem ſein Wegaang in aller Ordnung erfolgte, ſteit er nnn
in der ſchwarzen Liſte. Er kann alſo auf keiner Genbe wieder
Arbeit bekommen. Ein ähnliches Schickſal traf den Arveiter Voll
mann bei ſeinem Weggang von der Grube Leopold. Ehe die Ar
beiter nicht das Mitbeſtimmungsrecht des Betriebsrates haben,
werden derartige Vorkommniſſe nicht verſchwinden.

Düben. Bürgerwehr. Jn einer der letzten Verſammlungen, welche von einigen Bürge lichen einberufen war, wurde
auch hier in unſerem ruhigen Städtchen, wo man bis heute noch
nicht einen Hauch von dem Branuſen der Revolution geſpürt hat,
eine Bürgerwehr gegründet. Zweck: Um „agegen Einbruch wider
Horden“, welche ſich am Eigentum ver eifen, entgegentreten za
können. Jſt bis heute alles wie am Schnürchen gegangen, ſo
muß beim Leſen des Aufrufes, der im Amteblättchen erlaſſen
worden iſt, doch jeder freidenkende Menſch ſtuvig werden, trotzdem
es darin heißt, mit der Politik hätte dieſe Abwehrtruppe nicht e
tun. Wir als So,ialdemokraten ſehen dieſe Gründung doch etwas
anders an. Die Arbeiterſchaft proteſtiert auf das Entſchiedenſta
dagegen und wird in nächſter Zeit dazu Stellung nehmen. Lake
ſich kein Arbeiter für die werße Garde einfangen.

Wittenberg. Zur Maifeier rüſtet die Keſemte Arbeits
ſchaft unſeres Kreiſes mit aller Kraft. Der Tag ſoll unter den
Zeichen der ſiegreich vorwärts drängenden Arbeiterklaſſe ſtehen
und ſind deshalb Veranſtaltungen größten Stils vorgeſehen,
in deren Mittelpunkt ein Demonſtrationsumzug ſteßt, der
werkſcaftemweiſe unter Beteiligung der Frauen und Kin
(die dem Zug e voranmarſchieren werden) vor ſich geht. Drebis vier Mudtchöt re werden im Zuge verteilt. Sammelplag,
nachmittags 228 Uhr, auf dem Tautentzienplatz; auf
Marktplatze Aufführung von Maſſenczören und Anſprache. SVormittag gehört den einzelnen Gewerkſchaften zu beſenderen

Zuſammenkünften. Für die Abendveranſtal en ſind in de
Stadt und in den Vororten mehrere Säle belegt. s verſteh
ſich. daß die Krone eines ſolchen Programms nur die völli g e
Arbeitsruhe ſein konnte. Sie war denn auch, ehe die
Nationalverſammlung das famoſe Maifeiergeſetz geſchaffen
hatte, bei einzelnen Gewerkſchaf: en ſchon beſchloſſene Sache.
Für eine anzufertigende rote Fahne haben außer freiwilligen
Beiträgen einzelne Gewerkſchaften aus ihren Kaſſen Beiträge
eſtiftet, ſo die Buchdrucker 50 Mk., Metallarbeiter 100 Mk. Die
eteiligung der Sportvereine beim Umzug ſowie an den Abend-

veranſtaltungen iſt ſehr erwünſcht. Arbeiter, Parteigenoſſen,
nur kurze Zeit noch trennt uns vom Weltfeiertag, rüſtet emſig
weiter, damit der Tag entſprechend ſeiner erhöhten Bedeutung
die er erhalten wird, gefeiert werden kann.Quedlinburg. Gegen klebende Stadträte. Die ſo
zial demokratiſche Fraktion des Stadiverordneten-Kollegiums
hat vom Magiſtrat den Rücktritt ſämtlicher ehrenamilicher
Siadträte und Neuwahlen verlangt, damit die Fraktion ent
ſprechend ihrer Stärke die Parität auch im Magiſtrat erhält.
Bei Ablehnung der Forderungen wollen die 18 ſozialdemokrati-
ſchen Stadtverordneten, wie in der Preſſe berichtet wird, in den
Streik treten.Magdeburg. Ausſtand der ſtädtiſchen Hilſsange
ſtellen. Die ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten, die in größerer Zahl
beſonders beim Lebensmittel- und Arbeitsamt beſchäftigt werden,
ſind erneut an den Magiſtrat mit Lohnſorderungen herangetreten.
Sie fordern Monatsgehälter abgeſtuft von 150 bis 375 Wik. für
Unverheiratete und für Verheiratete 475 Mk. und Kinderzulagen
von 30 M. für jedes Kind bis zum Höchſtbetrage von 120 Mk.
Da die Forderungen nicht angenommen wurden, traten ſie in
den Streik ein,

Allerlei.
Wieder eine ganze Familie ermordet.

Als in der Nacht zum Karfreitag gegen 12 Uhr der Landwirt
Wilbrandt in Neu-Pennewitt bei Warin i. M. in das
alteinliegende Gehöft ſeines Schwiegervaters, des Erbpächters
Below, zurückkehrte, fand er ſeine Schwiegereltern im
Schlafzimmer in ihren Betten liegend ermordet vor. Jn
dem dem Schlafzimmer benachbarten Raume fand er ſeine
eigen e Frau tot auf. Alle drei Leichen wieſen ſchwere
Schädelverletzungen auf, die von Beilhieben herrührten. Das
Töchterchen der Wilbrandtſchen Ehelente, das neben der Mutter
lag iſt unverſehrt. Jn der Wohnung war eine Fenſterſcheibe
eingedrückt. Jn einer Grube des Gehöftes wurde ein Brief-
umſchlag mit 120 Mk. gefunden. Ueber den Täter verlautet
noch nichts Beſtimmtes.
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echten Straussfedern

„Brunhilde“.
Der reiz. elnzig feine Damen-
hmutputz, Sommer und Winter
immer modern fertig zuw
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S leh liefere anter Naehnanme
in h iwarz und weiss,

Länge ca. 36em, Breite ca. 13 em, zu 3.25

7 39 15 2 450o v w S v 17 v 8.00
Zurücknahme nach btägiger Probel

Prucht-Katals Grösste Auswahl in
Straubfedern.

Straubfed.-Kränze, Halsrüsch., Reiber,
versende an jedermann umsonst.

kmnt large, Waren Hüsgeldorf,
sbr. 21 a.

r

Kein Ladengeschàäſft. Versand direkt ab ager! W

Zur Aufklärung!
Herr

Karl Alslehen, Halle (Sadle), Rellstr. 23,
ist am 14. April ds. Js. aus unserer Genossenschaft
ausgeschlossen worden.
Berechtigung zum Schlachten von Pferden und zum
Handel mit Schlachtpferden und lferdeſſeisch durch die
Provinzial Fleischestello Magdeburg entzogen worden.

Vereinigung zur Verwertung

2.73 Mark, u

m er t Aen a S er ältlich, ſchreibe
Neuvonarm, Hannör -7

V L r lr e
eL en

gusreichend, in Apotheken und
en zu daben Wo nichte rer 77

Kiegen- Huſen- Kann Kenparaturen
u. andere Sorten Felle Unren

übern. bei folider AusfüRoßhaar u. Wolle haut h norinalen Prelſeuns

A. Weise, Kurt Vnger., Uhrmaeher,

Rur Pelz und Fellhandlung.

von Schlachtpferden,
o. O. m. b. II.

KX alle (Zaale),

in Ralle a. d. S. u, Umgegend, e. V.
Mitgliederzahl 1460. Inhresbeitrag 8 M

Wir unterstützen unsere Mitglieder bez deren
Angebörige mit Rat u. Ankunſt in allen Fragen
der Einäscherung o zahlen zu den Einäschernngs-
kosten je bach der Dauer der dlitgliedschaft 30
bis 100 h. Zuschuss. Anmeldungen neuer Alit
glieder durch Postkarte erbittet

*313 Der vorstand.T. 1293 (Vorsitzender), T. 3817 (Kassenführer).
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5 mit Porto 39 Porto u. Listes t 50 Los 2 27 er

Aehung 6.

Verein für feuerbestattunggeeeePanlnchentelle

sowie alle anderen Felle u. Rosshaare

al Cunther a

H. Koch,

*17* Hauptetrabe 8.

Tabak
hann sich jeder selbst an-
bauen leh versende Portion
l'abaksamen, nur beste keim-
fähige in Deutschland ans-
probierte Sorte, mit Kultaur-
anweisung gegen Einsendung
ron l Mark, große Portion
2 Mark oder per Nachnahme.

Samen- Mag nns,
Berlin-Rosgentsal I,

Kl. Klausſtr. 18 (dicht am3 ver SeeRaunisehesatr. 1. Tel. 1667 cnuber Barfüßerſtraße).

folzgchuhe autabak
Holzpuntotteln eH. hülsse, halle a. d. 3.

bartoftelhöner
u friche eatoſel- IMhel. ſrancporte

Trothaerstr. 69, r z
En gros. En detail. Thomausſtr. 5. Tel. 5643.

Kaurt zu hböchsten Tagespreisen.

Humorist. Vort

Inhaber: e Feltsohen.

Theaterstücke

Ueder, Couplets, Bessmtspiele

polit. Künstlerpostkurten

Rich. Lpinski, len e

Mariechen Wallrodtf
Paul Nitfzsche
grüssen als Vorlobte. 534

Halle a. S. Ostern 1919.
räge

Jum Gedächtnis

d r n Königetraese i2.7 10 53 53 7 c c 5 5 a e C en a Fer- Auf Wunsehb Preisſiste, r gen leren an

p J 4 J s, es p. Jnimmt an re Vlü chgarnie i er 1892, gefallen am 18. April j9is8.50960 30000 volfrian, Pölbergerweg 7. Lerchenfeldstr. 4, Hoſ-

r e (olleriedant, Uberbid t.
e e

5
Ans ſein skarten

wich die Volksbuchhandiung, Harz 4244.

30000 20000 500 Mark Belohnung
demjenigen, der mir die Spitzbuben nam-
haft macht,
17. zum 18. April bei mir eingebrochen

Ventü-Gummil
Gummllösung

de ch Gummi
in prima Parun!n. BIEEwelche in der Nacht vom

und ſämtliche Zigarren und Tabak ge-ſtohlen haben. *320 II Er. Fteingtrasre z
Louis Ackermann, T 6umm“-agen.

Radfahrer i Ein Jadr verſchwand in Trauer und in Tränen,
Die wir um Dich, Du Teurer, oft geweint,
Und wenn wir uns nach Dir 2 noch ſo ſehnen,
Der S bleibt leer, der uns in Liebe einſt vereint.

es Herz mußt früh erkalten,Dein lieDein Blut t Du für Deine Lieben hin,
Ach, lieber Otto, wärſt Du uns erhallen,

Das Vaterland war uns ſo gleich.
Wir wollen Dein in Liebe ſſets gedenken,T i HDis man uns einſt, wie Dich, wird ſelbſt verfenken.

Gewidmet von deiner lieben Gattin
Martha Müller u. Söhnchen Otto arvn Schwager

Ludwigaltruße
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Walhalla
Operetten- Theater

Anfang T. 10 Ohr

mr Somzenchen
Jarno.

Kaaso 10 a. 4 6 Uhr.

d z —5z„»2z S
Stadttheater.
Mittwoch, d. 23. April 1919.
Abds. 7Udr, Ende vor 10uhr:
T Tz ANora
Schauſpiel von Henrik Jbſen.

Donnerstag: LIzebill.
De

v 2. Dänemerk,
Kopegbugen,

e
i. Um 1
1. Die Schwelz,

Hernobarxer Strasae 95.
*325 Mittwoeh

Landhaus,

Tanzkränzchen

3Könige, Varietee
R. Klausstr. J.

Einige Stunden köstlichen Humors
bietet ihnen dase Der Chor der

Anfang 6 Pr.

neue Programm.
Rache.

556

Lachunlve auf
Lachuulvel!

Grésster Betrieb am Platze.
wen wänktag: r kumlilenvorstellung,

Achtung

Oberpollinger.
Heute, von

Grosser Haushall.
In den Tanz pauseno:

Heer Radarett Vart
Anlkang

Achtung R

G Uhr an

536
der errtrlaani genäge Kabarett Ahtglieder.

6 Uhr. 7Vor degelctaſthinns, larbett. I.

Mittwoch von 5 Vhr an 535

deffentlicher gall.
Sütderbaus Ammendorf

Attwec: Bellmusth.: 322

Gäſte will kommen. Verein J. T.
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N aufzuwarten.
s

e

kSuſlich Abernommen habe. Es oll
eifrigates Bestreben sein, meinen Oästen der
Zeit ontsprechenäd mit Speisen und Getränkes

Uochachtungsvoll

Adolf Wiedewild.,

in Radegast.
Den geehrten Finwohrern ron Radegast

und Umgegend zur gell. Mitteilung, dab ich

hasthofs-übernahme

feden o
mein

21

Zahnpraxis Laske,
Grosse UViriohstr. G3, III, Ecke Gr. Steinstr.

à h n e von x 27
Plomhben e 2 Zhnziehen 1.00 u.

Stlltzähne kfestsitzende Brückenarbeiten.
Fachmwännische und sc honende Behandlung.

Garantie, nur erstklassiges Material. 646
Gprechzeit v. 9 12 u. I 36 Uhr. Sonntags v. --12 Uhr.

O

Die Kämpferin.
Zeitſchrift für Frauen und ädchen
des geſamten werktätigen Voltes.

Organ d. Unabh. Sozialdemofr. Partei Atſchls

Erſcheint alle 14 Tage. Jede Nummer 25 Pfg.
Vierteljährlich bezogen, ohne Beſtellgeld, 1.30 WPfk.

Alle Austräger des Volksblattes nehmen Beſtellungen
entgegen. Pylfz. 9uchhandlun Halle Eaale),Harz n

CC CKau-Tahak
echte Nordhäuſer Ware,

I ab 552Virkenvbaebh, Harz 2.
Ratgeber für deutſche
Auscwanderer
Preis M. 1.45 frei Nachn.

ltsverlag f. Politik u. Verkehrh Bee z
füdſſſe Kock- und fanenarbelterinnen

gut bezahlt zucht

Helene Koch, lelpzlgerstr. 54,
am Riebeckplatz.

Medaillon mit Bild (543
(Mutter) Lauchſtädter Straße
verl. Geg. Belohnung abzug.
Merſeburgerſtr. 103, Räckner.

Hölzerne Kinder-Bettftelle,
Blumentiſch. Vleureuſe z. verk.
542 Spitze 27, III Tr.

Sonnabend zwiſchen 65 bis
6 Uhr nachmittag von Ecke
Fang bis Obſtweinchänke Büſchdorf [*324

goldene Dame nuhr
verloren. Geg. hohe W
abzug. Kontor Mühlweg 1

Tel. 2004

W 557lelpägerragge 88 AtePramenade t

Fernruf 1224. Fernruf 5738.

We ln r
Die Heimat „Paracdjes-
Promao in CAklen. 75) 9 e

Ranptrolle: Das Schichzaol
Werner Krauß ener 2chöues from

Schasgpiel 9 Aulen.

e Haonptrolo:s r 90 Lily Bech.
Porſthruug

5.20 7.90 9.0

o

Porri; eixler
in dem bisher verbotenen,

pArickelnden Lustspiel

Fräulein Piccolo“

Mia May
im dem Saktſgen Lustgvie

„Die platonische
9 Abteilungen Ehe“
Vorführung dAD10 6. 20 6.20 00 6.10 20

In beiden Cheatern Pleßler-Ioche r. I.
Beginn Ikr. Die ffbendvorstellnngen beginnen S. 10.

„Pie Lieblingsfrau des Plaharadscha“,
Teil und II, in Buckform, an beiden

Cheater- Rassen erhdltlichk.
Beide Teile gelangen dem-

nächs! zur fufükrung.

ömntche barteischriften vo

Neuanmeldung zur Knundenliſße und Verkaufsordaung
bei den Roßfleiſchhändlern.

Jnfolge der mehrfachen Aenderungen der Beſtimmungen
über den Bezug von Roßfleiſch iſt eine Neuanmeldung der
Haushaltungen bei den Roßſleiſchhändlern erforderlich.
Alle Haushalte, welche Roßfleiſch für alle oder einen Teil
der Hausbalts angehörigen beziehen wollen, auch diejenigen,
die ihren Lieferanten nicht wechſeln wollen, haben ſich bei
dem Roßfleiſchhändler, von dem ſie künftig Roßſleiſch be
ziehen wollen, zur Kundenliſte anzumelden.

Zur Entgegennahme der Anmeldungen werden die Roß-
n am Mittwoch. den 23. April, Donnerstag,

den 24. April, Freitag, den 25. April, Sonnabend, den
26. April, geöffnet ſein.

Die Anmeldungen müſſen in folgender Weiſe erfolgen
Die Kunden legen dem Roßfleiſchhändler, von dem ſie
Roßfleiſch beziehen wollen, an einem der genannten Tage
ihren Lebensmittelſchein vor. Dabei müſſen ſie genau
angeben, für wieviel Perſonen des Haushaltes ſie Roßfleiſch
beziehen wollen. Gleichzettig haben die Anmeldenden für
jede Perſon, die zum Roßfleiſchbezug angemeldet wird, die
Warenbezgsmarke 300 des Warenbezugſcheines 21 dem
Roßfleiſchhändler abzugeben. Der Roßfleiſchhändler trägt
die Namen der ſich Meldenden nummerweiſe in ſeine
Kundenliſte ein und vermerkt bei jedem Haushalt die Zahl
der zum Roßfleiſchbezug angemeldeten Perſonen. Die
erfolgte Anmeldung machen die Roßfleiſchhändler durch
Aufdruck ihres Firmenſtempels in den Vordruck auf der
3. Seite des Lebensmittelſcheines unter Beifügung der
Nummer der Kundenliſte erſichtlich.

Den angemeldeten Kunden muß der Roßfleiſchhändler
eine mit ſeiner Firma und der Nummer der Kundenliſte
verſehenen Marke, auf welcher auch die Zahl der zum
Roßfleiſchbezug angemeldeten Perſonen zu vermerken iſt,
auszuhändigen.

Eine genaue Abſchrift der Kundenliſte, in denen die
Perſonenzahlen aufgerechnet worden ſind, haben die Roß
fleiſchhändler bis ſpäteſtens Die den 29. April, an
das Stadternährungsamt, Abteilung v, abzuliefern. Zu
gleich haben ſie die bei ihnen abgegebenen Abſchnitte
Nr. 300 des Warenbezugſcheins zu 100 Stück gebündelt.
im verſchloſſenen, mit der Firma verſehenen Umſchlag als
Kontrollbelag abzuliefern.

Die Roßſleiſchhändler dürfen nur an die bei ihnen als
Kunden angemeldeten Perſonen liefern. Eine Ummeldung
vei den Roßfleiſchhändlern wird in Zukunft nur denjenigen
geſtattet werden, welche die Wohnung wechſeln. Dieſe
müſſen ſich bei ihrem bisherigen Roßfſleiſchhändler ab
melden, der ihnen eine kurze Beſcheinigung über die Ab-
meldung zu erteilen hat. Dieſe Veſcheinigung iſt dem
Stadternöhrungsamt, Abteilung IV, zur Abſtempelung
vorzulegen. Erſt wenn die Abmeldungen vom Stadt-
ernährungsamt beſtätigt ſind, darf ein Roßfleiſchhändler
auf Grund der ihm vorzulegenden Abmeldungen die Neu
anmeldungen entgegen nehmen.

Da in Zukunft die zur r verfügbaren Mengen
an Roßfleiſch und Wurſt aus Roßfleiſch nur ſehr gering
ſein werden, iſt es nicht zweckmäßig. daß ſich etwa noch
mehr Perſonen als bisher zum Roßfleiſchbezuge anmelden;
es einpfiehlt ſich vielmehr, die Zahl der anzumeldenden
Perſonen zu beſchränken. Nur dann wird es möglich ſein,
die angemeldeten Perſonen in verhältnismäßig regelmäßigen,
nicht zu fernen Zeitabſchnitten zu beliefern.

Der Verkauf von Roßfleiſch und Roßfleiſchwurſt wird
fortan in folgender Weiſe geregelt:

Je noch der Menge, die jeweils zur Verfügung ſteht,
findet der Verkauf nach den auf den den Kunden aus
gehändigten Marken vermerkten Nummern der Kunden
liſte ſtatt.

Bei dem Einkauf hat jeder Fänufer die ihm von den
Roßfleiſchhändler ausgehändigte Marke ſowie den Lebens-
mittelſchein vorzulegen und eine jeweils bekannt zu gebende
Marke des Warenbezugsſcheines adzugeben.

Die Roßflleiſchhändler haben durch Aushang im Schau
fenſter jeweils anzukündigen, welche Käufernummern an

dem nächſten Verkaufstage delieſert werden.
Galle den A. April 1918. Ter Wegikrat.

Amſihe Welntnahingen

50 Gramm Vntter!

d van n v dAbſchnitt 1 e fGramm B
der Fettkarte für jede Perſon des Haushalts
utter zum Preiſe von 43 Vfg. abgegeben.

Der Verkauf erfolgt am Freuag, den 25. und Sonnabend,
den 26. April 1918. Die abgetrennten Abſchnitte ſind ge
bündelt dem Siadiernährungsanu am Montag, den 28. April
abzuliefern.

Der Magiſtrat.

Mpolo-FHeet.

Nur vor wenixe alt
Ad. ad 7 Vur:

Der ersten lebe
gold'ne Zelt,
petette v. J. Gubert.

Vorverk. v u. 5-7.
I M.alle, den 22. Avril 1919.

Ter Vertauf von Cuart
erfolgt am Mittwoch, den 23. April, auf den Abſchnitt 11
für die eingetragenen Kunden bei dem Molkereibeſitzer
Scharfe, Rudolf Haymſtraße 35 und in der Verkauffſtelle
der Niemberger Molkerei, Lindenſtraße 52, an letzterer
Stelle nur nachmittags von 2- 6 Uhr.

Auf jeden Abſchnut wird Vfund abgegeben. Die
abgetrennten Abſchnitte ſind bis 26. April abzuliefern.

Halle, den 22. April 1919. Der Magiſtrat.
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch 160 Gramm.

Die Verdrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt,
die in der Woche vom 23. bis 27. April bei den Fleiſchern
auf Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf,
wird, infolge nicht genügender Anlieferung von Schlacht-
vieh, auf 160 Gramm feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche
geltenden Fleiſchmarken dürfen von der Vollkarte nur die
mit den Buchſtaben 24 bis 2H bezeichneten 8 Abſchnitte,
von der Kinderkarte die mit den Buchſtaben 24 bis 2D
bezeichneten 4 Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch
in den Gaſt-, Schank- und Speiſewirtſchaften uſw. ver-
wendet werden. Auf dieſer 8 bzw. 4 Fleiſchmarken
dürfen 20 Gramm Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen
Knochen oder 16 Gramm ohne Knochen entnommen werden.

Auf die in der Hand der Fleiſchkarteninhaber ver-
bleibenden 3 bzw. Fleiſchmarke werden in nächſter Woche
t 20 Gramm Hülſenfrüchte oder andere Erſetzmittel ge

Halle, den 19. April 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Suppenmehl beginnt am Mittwoch,

den 28. April 1919. Für jede T eines Haushaltes
kann Pfund werden. Der Verkaufspreis beträgt
1,20 Mk. für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei
denjenigen Verkäufern das Suppenmehl einzukauſen, bei
welchen ſie für den weprg von Kolonialwaren in die
Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter
Abtrennung der Marke 301 des Warenbezugsſcheines 21.

Halle, den 22. April 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Kerzen

in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 23. April 1919
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 74000 bis zurück 68 501 vor
mittags von 8 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
68 500 bis zurück 63 501 nachmittags von 26 Uhr. Für
jeden Haushalt der vorgenannten Lebensmittelſcheine kann
eine Kerze, bei Vorlegung der Beſcheinigung, daß er kein
elektriſches Licht oder Gas hat, abgegeben werden.

Halle, den 22. April 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Heringen

in der Talamtſchule, am Mirtwoch, den 23. April 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jndaber der Lebens-

mittelſcheine mit der Nummern 74 000 dis zurüd 68501
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
68 500 bis zurück 63 501, nachmittags von 26 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann ein Hering zum Preiſe
von 40 Pfennig abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 22. April 1919. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhbandelsgeſchäſten, welcheKundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufge

fordert, am Mittwoch, den 23., und am Tonnerstag, den
24. April, bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in
dieſer Woche zum Verkauf gelangenden Graupen ab
zuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs
erfolgt ſpäter.

Halle, den 22. April 1919. Der Magiſtrat.
Verbot der Aufnahme chiffrierter Wohnungsanzeigen
und des Ausnutzen von Belohnungen für Wohunungs-

vermitteiungen.
Nach der Bekanntmachung der Reichsregierung vom

2W. Dezember 1918 (R.-G.-Bl. 1919 S. 16) ſind alle vom
Bundesrate, dem Reichskanzler uſw. innerhalb ihrer Zu-
ſtändigkeit erlaſſenen kriegs wirtſchaftlichen Verordnungen,
ſoweit nicht ihre Aufhebung ſeitens der zuſtändigen Stellen
dveſonders verfügt iſt, in vollem Umfange in Geltung ge
blieben. Dazu gehört insbeſondere auch die Verordnun
über Zeitungsanzeigen vom 16. Dezember 1915 (R. G.Bl.
S. 827), welche die ſogenannten Chiffreanzeigen über
Gegenſtände des täglichen Bedarfs verbietet und Zu
widerhandlungen mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mk. oder
mit Haft, oder mit Gefängnis dis zu 6 Monaten bedroht.
Unter ſolche Anzeigen fallen auch Ankündigungen von
Wohnungen unter Chiffre Anzeigen, in denen Wohnungen
angeboten werden oder in denen zur Abgade von An
geboten über Wohnungen aufgefordert wird, dürfen daher
in periodiſchen Druckſchriften nur mit Angabe des Namens
oder der Firma ſowie der Wohnung oder der Geſchäfts
ſtelle dez Anzeigenden zum Abdruck gebracht werden.

Das Ausſetzen von Belohnung für Wohnungsvermitt-

ſtimmungen ſtrafbar.
Halle, den 18. April 1919. Der Magiſtrat.

lungen iſt als Preiswucher anzuſehen und nach den gegen
unlautere preistreiberiſchen Macheunſchaften gegebenen Be

h

Gewandte Leuts
(auch Mädchen) 314

um Fenſterputzen, findenIrbeit. Meldung: Dienstag
vormittags Voreinigte
Giaumrriawieter, Hnra 23.

l Wct!ger, veldsdndlgel
feuerschmied,

f. Winkel u. Bördelarb eit.,
1 tüchtiger, zeldrtändiger

Autogen-Schwelber

und Mehrere gelbrtängige
Kervelrchmiede,

ſof. für dauernde Arbeit geſ.
öübriug, Axtiengerellschatt,

Harchinentadrit,

Croßstüch-

Schneider,
auf Werkſtatt,

ſucht 493
S. Weiss

Halle (Saale),
Leipzigerſtraße 105/6.

éöchneldergeſellen

ſuch“ Fiheher, Wörmliger
Straße 109. 550

Mädchen teihalten Stelle
für Stadt und Land. 5853

Eullio Hagelganu,
gewerbsinäßige Siellenver
mittlerin. Halle, Leipzigerſtr. 4.

nd Autwertun
für den ganzen Tog
oder ein 2. Madeohen

o. oder L S. guos.
festaurant 640.

„ZDum NMarkgrafen“,
Bruderstr. 7. Tol. 4980.

Höchſten Verdienſt
nden Herren, Doamen, auch

Kriegsbeſchädigte jed. Stan
des durch Uebernahme von
Verſandgeſchäft als Haupt
und Nebcuierwerd. Denaue
Auskunft erteilt Sehblleaetach
116. Abtetlung A. 76, Kassel.,
Rückporto erbeten. *323

Fanſſen ſRadrigien

beute Haar Jerdent

a J

Verspüätet!
Den Mitgliedern zur

Kenntnis, daß am Diens-
tag, den 15. April, nach-
mittags z Ubr, unser S
Miéglied, der Maurer

Heinrich Der
nach kurzem, schweren
Leiden, an Lungenent-
zündung, im Alter von
57 Jal, ren verstorben iet,

Ehre seinem Andentenai e

I R i ch t Poſtkarten Die Gotte e hdlunn. Die Ortsrerwaltung.

Nach langen Monaten qualvoller Ungewißheit erhielt ich die ſchmerz
liche Nachricht, daß mein innigſtgeliebter Mann und treuſorgender Vater
ſeines Töchterchens, der Kaufmann

Karl Conr
Oberjäger im Reſerve Jäger Bataillon 21

Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II.
am 4. November 1918 in
nach vier Jahren harter
leben, ſollte nicht in Erfüllung gehen.

Halle, Merſeburgerſtr. 110,
den 23. April 1919.

Anna
geb. Damm,

zugleich im Namen

ad,
1. Kompagnie,

Klaſſe,

n gefallen i. Sein heißer Wunſch,
Kriegsleiden wieder mit den Seinen vereint zu

Conrad

aller Hinterbliebenen.
on Beileidsbeſuchen bitte höflichſt abſehen zu wollen.

T T
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. April 1919

Eine Stadtverordnetenwähler- Verſammlung
hält morgen, Mittwoch, den 23. April, abends 7 Uhr, im Volks
park die Unabhängige ſozialdemokratiſche Partei ab. Haupt-
redner über die kommunale Tätigkeit der Sozialdemokratie in
der Stadtverwaltung iſt der Stadtrerordnete Genoſſe Leid
aus Berlin. Von einem unſerer Kandidaten wird im Anſchluß
daran das Beſtreben der Hausagrarier, den Volkswillen nach
Teilnahme an ver Leitung der Geſchicke der Stadtpolitik mund-
tod zu machen, gebührend gekennzeichnet werden.

Parteigenoſſinen und Genoſſen! Werbt für ſtarken Beſuch
der Verſammlung

Neun Stadtverordnetenliſten!
Geplante Erdroſſelnng der Sozialdemokratie.

Die ſchon am nächſten Sonntag ſtattfindenden Stadt
veroxdnetenwahlen ſollen nach der Abſicht der Drahtzieher
wieder eine ſichere bürgerlich kapitaliſtiſch- hausbeſitzerliche
Mehrheit in das Stadthaus bringen. Es muß nun mit aller
Kraft dafür geſorgt werden, daß dieſer Plan der beſitzenden
Klaſſen nicht gelingt. Das ſchaffende Volk iſt in der Mehrheit.
Es iſt ſein Lebensintereſſe, daß es auch im Stadthauſe
der ausſchlaggebende Faktor wird. Setzt es das nicht durch, ſo
wird es von der Hausbeſitzermehrheit drei Jahre lang von
neuem wirtſchaftlich und ſozial dafür beſtraft. Die Herren
vertreten dann wieder ausſchließlich ihre Klaſſenintereſſen und
bringen das ſchaffende Volk zur Verzweiflung. Das darf nicht
ſein Dies Unglück muß verhütet werden! Die Arbeiterklaſſe
darf ſich nicht überrumpeln laſſen! Am nächſten Sonntag muß
ſie in Maſſen antreten, um ſich ihre eigene Vertretung
zu ſichern.

Die Bürgerlichen verfolgen diesmal ein ganz beſonders ge
wagtes Spiel.

Sie haben ſieben Liſten aufgeſtellt!
Das iſt eine Leiſtung ganz ungeheuerlicher Art! Warum tat
man es? Weil dadurch alle bürgerlichen Wähler jeder Spiel
ar an die Urne gebracht werden ſollen. Da die Herrſchaften
die Liſten unter ſich ver binden, hoffen ſie, mit dieſem großen
Troß die Arbeiterwähler erſticken zu können. z das ſchaffende
Volk iſt dieſe LiſtenSintflut eine Bedrohung. Es kann
fie nur wettmachen, wenn die ſchaffenden Maſſen auch ihrerſeits
'den letzten Mann, die letzte Frau an die Urne bringen können.
Das ſei jedem einzelnen ins Gewiſſen geſchrieben!

Jm ganzen find dem Wahlvorſtand neun Liſten eingereicht
worden. Se die Liſte der Nnabhängigen Sozialdemokratie,
die Liſte Hennig, die 66 Kandidaten umfaßt. Dann folgt
die Liſte der Regierungsſozialiſten (Kleeis) mit
30 Namen. Und nun kommen die ſieben Liſten des Bürger
ſtums. Sie ſind: Deutſch- demokratiſche Partei (Liſte Ritter),
37 bürgerliche Vereinigung (Weſchke), Deutſch nationale

olkspartei (Steinbrück), Deutſche Volkspartei (Finger),
Chriſtlichſoziale Partei (Splett), Angeſtellten-Sonderbündler
(Heine) und eine Liſte Bartels, die für eine Sonderaktion
Kriegsbeſchädigter zuſammengeholt ift. Auf ſiebenfache
Art kann alſo das Bürgertum in der Stadtſtube ſelig werden.
In den nächſten Tagen werden wir die einzelnen Liſten und ihre
treibenden Kräfte noch beſonders werten. Allen gemeinſam iſt
der Kampf gegen die Sozialdemokratie.

Siebenfach ſoll das ſchaffende Volk geſchlagen werden!
Arbeiter, Arbeiterinnen! Merkt euch das! Jhr ſollt wieder
ins alte Joch! Die Satten wollen wieder ungeſtört in der Ge
meindeſtube regieren! Sie wollen die Stadt auch weiter als
ihr politiſch-wirtſchaftliches Geſchäft betrachten, das ſie durch
keinerlei Sozialiſierung oder Kommunaliſierung beeinträchtigen
laſſen.

Die ſieben Stöße, die am Sonntag dem ſchaffenden Volke
verſetzt werden ſollen, muß die Arbeiterklaſſe mit einem ge
waltigen Machtſchlage abwehren!

Einig und geſchloſſen muß das geſamte ſchaffende Volk von
Halle arbeiten, werben und ſtimmen für die Liſte der kon
ſequenten Sozialdemokratie,

die Liſte Hennig!
Sichert euch das Wahlrecht!

Bei der am L. März erfolgten Stadtverordnetenwahl gingen
zahlreiche Wähler ihres Wahlrechts dadurch verluſtig, daß ſie
nicht in den für die Wahl eigens angefertigten Wählerliſten
verzeichnet waren. Diejenigen Wähler, die in der zur Preußen-
wahl benutzten Liſte ſtanden, ſind ohne weiteres wahlberechtigt.
Nur müſſen ſie ſich von dem Wahlausſchuß (Bureau 59) eine
Beſcheinigung holen, daß ſie in der Preußenliſte ſtehen. Da
dieſe Tatſache nicht genügend bekannt geworden iſt, machen wir
ſchon heute darauf aufmerkſam und fordern diejenigen Wähler,
deren Namen in der Liſte wieder fehlen ſollten, auf, ſich die
geforderte Beſcheinigung zu beſchaffen. Es kommt auf jede
Stimme an.

Zur Maifeſer in Halle. Freitag, den 25. Avril, abends pünkt
lich 755 Uhr, findet im Volkspark eine Sitzung der Ortsverwal-
tungen der Gewerkſchaften ſtatt. Da in derſelben die Feſtſeßung
und Arrangierung für die diesjährige Demonſtration zum
1. Mai getroffen werden ſoll, ſo ſind alle Ortéverwaltungs-
mitglieder verpflichtet, ſich zu dieſer Sitzung einzufinden.

Das Maiſeierkomitee für Halle der U. S. P.
Holzarbeiter! Am Donnerstag, den 24. Avpril, abends

6 Uhr, findet im Volkspark eine allgemeine Holzarbeiter Ver-
ſammlung ſtatt, in der über das bisherige Verhandlungsreſultat
mit dem Arbeitgeber-Schutzverbond für das deutſche Holzgewerbe
und den Verlauf der Städtekonferenz Bericht gegeben werden
ſoll. Da wichtige Beſchlüſſe über den Abſchluß eines neuen Ver-
trages gefaßt werden müſſen, iſt das vollzählige Erſcheinen aller
Holzarbeiter und arbeiterinnen dringend erforderlich.

Tranuseportorbeiter. Zu der heute, Dienstag, im Volkspark
ſtattfindenden Mitgliederverſammlung werden alle Mitglieder, vor
allem die in Kohlen-, Holz- und Eiſenhandlungen und die im
Handelsgewerbe veſchäftigten, nochmals eingeladen. (S. Jnſerat.)

Einen Feſtakt anläßlich der Maifeier veranſtaltet die
Sozialiſtüſche Studentengruppe Halle am Don-
nerstag, den 1. Mai, vormittags 1135 Uhr, in den Thalia-
älen. Sie tritt damit zum erſten Male in die hreite Oeffent
ichkeit, um in Verbindung mit den ſozialiſtiſchen Hand

arbeitern den Tag feſtlich zu begehen. Da das Stadtiheater
Orcheſter mit dem Dirigenten Herrn Karl Nöbren, ſowie der
Arbeiter-Sänger-Chor ihre Mitwirkung zugeſagt haben, han
delt es ſich um einen künſtleriſchen Genuß, den keiner verab-
äumen ſollte, zumal der Eintrittspreis nur 40 Pf. beträgt.
ſe Eintrittekarlen ſind vom 24. d. M. an im Parteibureau,

Gewerfſchaftshans. Zimmer 24, und in der Volsbuchhant ung
zu haben. Wir können unſeren Genoſſen dem Heluch der Ver
gnſtaltung nur angelegentlichſt empfehle

Bei
Die „Anflöſung“ der Stadtvererdnetenverſammlung die

preußiſche Regierung beſchloſſen und zwar bereits
am 2. April. Aber dieſen Auflöſfungsbeſchluß hat die Regierung
der Herren Hirſch Heine erſt am 18. April dem Magiſtrat
mitgeteilt. an ſieht. daß die „ſozialiſtiſche“ Regierung genau
ſo herrſcht, wie die alte wilhelminiſche. Sie löſt einfach auf,
läßt aber die „untergeordneten“ 731277 wochenlang ohne Nach
richt. So regieren die Regierungsſozialiſten l

Genoſſe Fänicke, der beim Einrücken der Noskegarden ohne
Verhaftsbefehl von einem anſcheinend größenwahnſinnigen
Offizier feſtgenommen, in der Oberrealſchule in entſeglicher,
ſn menſchlicher Weiſe zerſchlägen und dann am Kirchtor ein-
geſperrt worden iſt, iſt am Sonnabend nach ſiebenwöchiger, ge
meinſter Freiheitsberaubung endlich aus der „Schutzhaft“ ent-
laſſen worden. Sobald uns die beſchränkten Raumverhältniſſe
dies geſtakten, werden wir der Oeffentlichkeit an neuen
Schreckensbeiſpielen wieder zeigen, in welch brutaler Weiſe die
vertierte Soldateska hier in Halle gewütet hat.

Rückkehr aus Rußland. 92 deutſche Krieger, die im Orient
und im Schwarz-Meer-Gebiet ſowie im Kaukaſus gekämpft
haben, kamen von Nikolaſew am Karfreitag auf dem hieſigen
Bahnhofe an. Sie verwahrten ſich energiſch gegen die An-
nahme, daß ſie in Nikolajew interniert geweſen ſeien, und
rühmten im Gegenteil das gute Einvernehmen, in dem
ſie mit der Bevölkerung von Nikolajew gelebt hätten. Auch die
Verpflegungsverhältnifſe wären gut geweſen da
gegen hätten ſie ſehr unter der ſechs Monate langen Rachrichten-
loſigkeit gelitten. Die Bolſchewiſtengreueltaten, wie ſie tag-
täglich in der Saale-Zeitung, Halleſchen Zeitung und der vom
Unternehmertum ausgehaltenen Volksftimme zu leſen ſind,
werden hier von Kundigen ins rechte Licht gerückt. Die Ver-
pflegungsverbältniſſe ſind gut. Dem geängſtigten deutſchen
Spießer erzählt man, im bolſchewiſtiſchen Rußland ſterben die
Leute vor Hunger auf der Straße. Und damit der Schwindel
jetzt nicht offenbar werde, hütet ſich die kapitaliſtiſche Preſſe, mit-
zuteilen, daß Nikolajew im bolſchewiſtiſchen Rußland liegt.

Polizeiſtunde 11 Uhr. Der Regierungspräſident hat im
Einvernehmen mit dem Bezirksarbeiterrat die Polizeiſtunde für
den Stadtkreis Halle bis 30. September auf 11 Uhr abends
feſtgeſetzt. Muſikaufführungen, Theater, Konzerte und ſonſtige
Unterbaltungen uſw. in Kaffeehäuſern, Gaſthänuſern, Konzertlokalen,
nen uſw. dürſen öffentlich nicht über 11 Uhr hinaus ſtatt

nden.

Das Ange des Geſetzes wacht Dies mußten am
Karfrertag Proletarierkinder erfahren. Sie zooen hinaus in die
freie Raiur und tummelten ſich am Amſelgrund nach Herzensluſt
aus. Plötzlich erſchien ein Hüter des Geſetzes in Geſtalt eines
finſter dreinſchauenden, mit dem Revolver umgürteten VPoliziſten.
Mit ſtrenger Amtsmiene forderte er das ſofortige Einſtellen dieſer
„Schanuſtellungen“ und Verlaſſen des Platzes, andernfalls würde
er zu Verhaftungen ſchreiten. Schlenniagſt mußten die fröhlichen
Jungen den Platz verlaſſen, denn ſie hatten kein Verlangen, dieDſterfeiertage in einer Polizeiwachtſtube zu ſitzen. Wie einſt

Verfanlte Kartoffeln für Menſchen. Von einer armen
Kriegerfran geht uns folgende Klage zu: Da ich für die Feiertage
keine Kartoffeln im Hauſe hatte und nicht hamſtern gehen kann,
weil mein Mann ſich noch in franzöſiſcher Gefangenſchaft befindet
und es mir am notwendigen Gelde fehit, ſchickte ich meine Kinder
nach der Talamtſchule, um „markenfreie Kartoffeln“, die man mit
einer Mark den Viertelzentner dort verkauft, zu holen. Meine
Kinder waren glücklich, einen Viertelzentner „Kartoffeln“ erwiſcht
zu haben natürlich, nicht ohne vorher zivei Stunden geſtanden
zu baben. Jch machte mich ſogleich ans Ausleſen. Da habe ich
von dem Viertelzentner ſage und ſchreibe 4 Pfund glücklich heraus-

ebracht aber das ſcheußlichſte dabei iſt, daß es mir ſamt meinen
Kindern nicht einmal möglich war, dieſe 4 Pfund Kartoffen zu ge
nießen. Sie verurſachten einen ſo ekelerregenden Geſtank ſchon
beim Kochen, daß wir vorher ſchon ſatt waren. Nun frage ich:
Jſt dies kein Wucher, wenn die Stadt für einen Viertelzentner
verfſaulte Kartofſeln, die meiner Anſicht nach nicht einmal für die
Schweine zu gebrauchen ſind, eine Mark nimmt Und von wem?
Von den Aermſten der Armen! Wir meinen, daß die Stadt es
unterlaſſen ſollte, verfaulte Kartoffeln zum menſchlichen Genuß zu
verkaufen.

DieNebernahme des Stadttheaters in ſtädtiſche Regie.
Stadtverordneten in Magdeburg beſchloſſen, das Stadt
theater in r Regie zu übernehmen. Die Schauſpieler
werden in Jahresvertrag übernommen werden. Entgegen den
anfänglichen Bedenken des Magiſtraus wird die Spielzeit um
154 Monate in den Sommer hinein verlängert werden. Für
dieſe Zeit ſollen Sonderabonnements eingerichtet werden. Es
ſoll in der Spielzeit beſonders das Schauſpiel, in zweiter Linie
die Oper gepflegt werden. Außerdem ſollen Konzerte ver-

den und volkstümliche billige Vorſtellungen gegeben
werden.

Stadtthegter. Heute, Diensfag, wird Das Glöckchen des
Eremiten gegeben. Mittwoch: Nora. Donnerstag: Jlſebill.
Für Freitag iſt die Urgufführung der Tragödie Semiramis vonSiefan Markus angeſetzt. Am Sonnabend findet das 6. Sin
fonie- Konzert ſtatt. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung: Ge
witter. Am Sonnktagabend gelangt unter perſönlicher Leitung
von Prof, Dr. Hans Pfitzner das Muſikdrama Der arme Hein-
rich zur Aufführung.

Elternabende. Die Oſterferien ſollen Kindern, Eltern und
Lehrern zur Erholung dienen. Manchen Eltern bedeuten ſie
leider das Gegenteil. Wenn ihre Kinder den ganzen Tag da
heim ſind, ſo fragen ſie ſich: „Was fange ich nur mit ihnen an?“
Das iſt zu verſtehen, denn bisher hielt lan Arbeit szeit
die Eltern, namentlich die Väter, von den Kindern fern. Sie
ſind es gar nicht gewöhnt, ſich mit Kindern zu beſchäftigen. So
kommt es, daß heute, wo auch der Arbeiter etwas mehr Zeit zum
Umgäange mit ſeinen Kindern hat. ihm das Geſchick dazu fehlt.
Hier muß Wandel geſchaffen werden! Alle Eltern müſſen Ge
legenheit haben, Kinderſeelenkunde zu treiben! Dabei will der
Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft durch Ver-
anftaltung von Elternabenden behbilflich ſein. Der erſte der
artige Abend ſoll am 25. April, abends 8 Uhr, in der Aula des
Refoörmgymnaſiums, Frieſenſchule, ſtattfinden.

Ausſetzen von Belohnnngen für Wohnungévermitftlungen
verboeken! Der Magiſtrat macht in einer im Jnſeratenteil ab
gedruckten Bekanntmachung darauf aufinerkſam, daß die Ver
öffentlichung von Thiffre- Anzeigen ſowie Anzeigen, in denen
die Zahlung von Belohnungen für Vermittlung von Wohnungen
in Ausſicht geſtellt wird. verboten iſt. Das Ausſetzen von Be
lohnungen für Wohnungevermittlungen iſt als Preiswucher an-
zuſehen und nach den gegen preistreiberiſche Machenſchaften
gegebenen Beſtimmungen ſtrafbar.

Die Mörder Legners feſtgenommen. Die Täter, die den
Kaufmann Legner beſtohlen und eiſtochen haben, ſind ſämtlich
ermittelt und feſtgenommen.

GHeheimſchlachtungen. Am 19. Avril wurde in der Merſe-
burger Straße ein Geſchirr qus Radewell angehalten und bei
der Durchſuchung desſelhen 8 Zentner Pferdefleiſch vorgefunden.
An demſelben Tage wurden in der Mansfelder Straße unter
dem Wagenſitz eines auswärtigen Geſchirrs drei friſch ge
ſchlachtete Kammel vorgefunden. In beiden Fällen erfolgte
Beſchlagnahme.

Raubanufalle in der Heide. Am 3. und 16. April fand in der
Tölauer Heide je ein Raubanfall auf einzelne Frauen ſtatt. Der
Täter kam auf einem Fahrrade von Dölan den Beraubten ent-
gegengefahren ſprang ab, hielt ihnen einen Revolver vor, entriß
ihnen die Handiaſchen mit Jnhbalt und flüchtete auf dem Rade in
der Richtung nach Dölau. Der Ränber wird folgendermaßen be-
ſchrieben hie 22 Jahre alt, mittelaroß, bhlondes Hiar und
Schnurrbart, geſunde, etwas vräunliche Geſichtsferbe n volles
Gelicht. Er trug feldgraue Uniform und Schiruunüge. Wer

lage zum Volksblakt.

C n wen
Halle (Saale), 22. April 19109.

gaben zur Sache machen kann, wolle es der Kriminalpolizei oder
dem Gendarineriewachtmeiſter in Dölau mitteilen

Der Arbeiter und Bauernrat des Saalkreiſes
befaßte ſich in 4 letzten Sitzung mit der Neuwahl des Voll
zugsausſchuſſes und der Kommiſſionen. Den Vollzugsausſchuß
vertreten mit gleichen Rechten die Genoſſen Albrecht Kön
nern und Driebuſch- Schönnewitz. Es wurden folgende
Beſchlüſſe gefaßt: Waffenſcheine ſind vom A. und B.-Rat nur
dann gegenzuzeichnen, wenn die Noiwendigkeit zur Anſchaffun
einer Waffe von den örtlichen Arbeiterräten befcheinigt i
Hierzu lag Anlaß vor, weil die Anforderungen nach Waffen-
ſcheinen aus dem Saalkreis in außerordentlich großer Anzahl
beim Landratsamt beantragt werden. Dem Reichsernährungs-
amte wird folgende Reſolution, welche einſtimmig angenommen
wurde, zugeſtellt:„Der Arbeiter- und Bauernrat des Saalkreiſes proteſtiers
hiermit im Namen der wirtſchaftlich ſchwächen Haushalte und
der Nichtſelbſtwerſorger ganz entſchieden gegen die Auf
hebung der Eier-Zwangs wirtſchaft. Er bezeichnet
dieſelbe als verfrüht und erblickt darin eine der Urſachen der
beſtehenden ſtarken Erbitterung der Kreiſe, die nicht in der
Lage ſind, Wucherpreiſe 1 Mk. oder 1,50 Mk. für ein Ei
im Schleichhandel zu bezahlen, denn im freien Handel gibt es
Eier zu annehmharen Preiſen nicht. Dieſe Maßnahme der
Aufhebung der Eier-Zwangewirkſchaft leiſtet dem erbärmlichen
Wucher und Schleichhandel, welcher mit den ſchärfſten Mitteln
bekämpft werden muß, Vorſchub. Der Arheiter- und Bauern
rat des Saalkreiſes fordert energiſch, ſofortige Maßnahmen
p ergreifen, daß den Verbrauchern Eier zu annehmbaren

zreifen wieder zugeführt werden.“
Es wurde noch bekanntgegeben, daß ſich in den Kreiſen der

Landwirte eine ſtarke Auflehnung gegen das Weiterbeſtehen der
Zwangswirtſchaft für Milch und deren Erzeugniſſe mehr undmehr bemerkbar macht, trotz der in letzter geit bewilligten Er
höhung der Milch-, Butter- und Käſepreiſe.

Gemeindewahlen im Saalkreis.
Wir haben ſeinerzeit berichtet, daß der Landrat des Saalkre es

die von der preußiſchen Regierung erlaſſene Wahlverordnung ſo
auslegte, wie er ſie auffaſſe. Er veranlaßte die Gemeinden, in
denen bisher eine Gemeindevertretung nicht beſtand, die
einer ſolchen zu unterlaſſen, wenn die Zahl der t n
40 nicht überſtieg. Es iſt von uns ſofort mit Nachdruck dara
hingewieſen worden, daß das Vorhandenſein von mehr als
Wahlberechtigten entſprechend den nennen Wahlbeſtimmungen
die Wahl einer Vertretung notwendig mache. Das hat der Land
rat jetzt einſeben müſſen, denn er erläßt jetzt an die in Frage
kommenden Gemeindevorſteher ein Rundſchreiben, in dem er ſagt
Laut Entſcheidung des Miniſters des Jnnern vom 18. März ſind
Gemeindevertretungen dann einzurichten, wenn die Zahl der auf
Grund des nennen Wahlrechts Wahlberechtigten (d. h. männ-
liche und weibliche) die in der Landgemeindeordnung für die Bil
dung von Vertretungen vorgeſehene Höhe (d. h. 40) erreicht hat.
Demgemäß müſſen in folgenden Orten des Saalkreiſes alsbald
die Wahlen von Gemeindevertretungen erfolgen Beiderſee, Benne
witz, Burg i. A., Capellenende, Cuſtrena, Deutleben, Dorniß,Frößnitz, Garſena, Harsdorf, Hohen, Kirchedlau, Swoſigt Lehn
dorf, Löbnitz a. G., Merbitz, Mitteledlau, Möderau, Mukrena,
Obermaſchwitz, Planena, Pranitz, Prieſter, Pritſchöna, Rauni
Sieglitz, Sylbitz, Trebitz a. P., Unermaſchwitz, Weſtewitz, Wu

Die Wahlen ſollen überall am Sonntag, den 27. April,
genommen werden. Die Dauer der Wahlzeit kann durch einen
ordnungsgemäß berbeigeführten Beſchluß der rn ren
lung verkürzt werden. Wir erwarten, daß die Landarbeiter
Kleinbanern der in Frage kommenden Orte ihre Ehre darin fin
den werden, ebenſo ſchöne Erfolge zu erzielen, wie das dei den

bisherigen Wahlen der Fall war. tLAmmendorf. Die Maifeier kommiſſion hält Don
nerstag, 24, April, abends 348 Uhr, im Bahnhofsreſtaurank
eine Sitzung ab. Die h der Gewerkſchaften und
Sportvereine müſſen in dieſer Sitzung mit anweſend ſein.

Radewel. Fſt das n t e rn Jnder letzten Gemeindevertreterſitzung lag ber Antrag unſerer
Genoſſen auf Eingemeindung mit Ammendorf vor. Die Bür
gerlichen waren ſchon vorher dagegen Sturm gelaufen un
hatten eine öffentliche Gemeindeverſammlung einberuf
Dort prahlten ſie von dem angeblich vorhandenen Wohlſtand
in unſerer Gemeinde und erzählten den Einwohnern, Ammen
dorf habe viel Schulden, die wir dann mit bezahlen mühien
Genoſſe Wolf legte in kurzen Zügen dar, wie notwendig es i
unſer einheitliches Wirtſchaftsgebiet zu einer großen Gemei
uſammenzuſchließen. Er wies beſonders auf die Schulver-Lältmiffe, ferner die Notwendigkeit eines Krankenhauſes,

Siechenhauſes, die Errichtung von Volksbädern hin. e
dieſes iſt nur dann möglich, wenn wir uns zu einer
Gemeinde zuſammenſchließen. Aber alle ſchönen Worte e

nnichts, denn der Sozialismus war an dieſem Tage kleinlichen,
egoiſtiſchen Sonderintereſſen gewichen. Hoffen v daß dere

a nunüber noch nicht das letzte Wort iſt.
Mehrheit der Verſammlung den Zuſammenſchluß ablehnt
mußten unſere Genoſſen ihren Antrag zurückziehen. Daß ei
ſolch kurzſichtiger, an ſpießbürgerliche Stegmüllerei grenzende
Beſchluß von Gemeindemitgliedern gefaßt werden konnte, di
ſonſt immer ſtolz darauf ſind, in einer Hochburg des konſ
quenten Sozialismus zu wohnen, iſt kaum zu glauben. Anſtat
ſich zu einem großen leiſtungsfähigen Gemeinweſen zuſamm
zuſchließen, treibt man nach gut bürgerlichem Muſter en
herzige Kirchturmspolitik, ohne ſich zu überlegen, daß man
mit nur die Geſchäfte der reaktionären Elemente beſorgt. G
noſſen! Iſt das ſozialer Gemeinſinn?

Da auch inLöbejün. Warum Wohnungsnot herrſcht.
unſerem Städtchen arge Wobnungsnot herrſchte, ſah ſich der Ma-
giſtrat gezwungen, auf energiſche Abhilfe zu ſinnen. Es lag die
Vermutung nabe, daß manche Hausbeſitzer mit Abſicht überflüſſige
Wohnungen und Räume nicht vermieten. Einzelne ſagen ſich wohl
daß jetzt eine Wohnung als ſtilles Hamſterlager beſſer verwert
werden kann, andere mögen aus purer Halsſtarrigkeit von der Ver
mietung abſehen, denn es gibt gerade in den Kreiſen Leute, die
gar zu gern ſich gegen Geſetze ſtemmen, die ihnen nicht paſſen.
Manche mögen auch die höhen Reparaturkoſten ſcheuen. Die Po-
lizei hat nun dieſer Tage aintlich feſtgeſtellt, daß in unſerer Stadt
noch 45 Wohnungen leerſtehen. Der Magiſtrat mag nun
rückſichtslos zugreifen und die ſtörrigen Hauspaſchas zwingen, die
Wohnungen abzugeben. Man ſieht, wie ſkrupellos die Herren
handeln. Um ſo weniger iſt Rückſicht mit ihnen zu nehmen. Man
ſollte nicht nur die Wohnungen zwangsweiſe beſetzen, ſondern auch
die Höhe der Mieten vorſchreiben, denn ſonſt treiben die Herren
auch den ſchlimmſten Wucher. de in der kedt

Vecfenlanblingen. Die Maifeier wurde in der letzten
Miiſgliederverſammlung folgendermaßen beſchloſſen: Nach-
mittags 2 Uhr: Sammelplatz in Beeſedau im Richterſchen Gaſt
hof. Von da aus Aufzug über Beeſenlaublingen nach Mukreng
zum Fahrhof Anſchließend Verſammlung, dann Kinderbeluſtia
Kung. Abends: Belnſtigung.

Briefkaſten der Redaktion.
Eisleben 140. Wenn Jhr Mann gefallen iſt und es ſtirbt

hinterher ein Vater, ſo treten Jhre Kinder als Erben an die
Stelle Jhres Mannes. Die Kinder bekommen zuſammen ſoviel
wie eines der Geſchwiſter Jhres Mannes.

L. R. Ein am 12. Dezember 1918 begangenes Vergehen fall
wicht unter die Amneſtie vom 3. Dezember 1918.
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Ortsver waltung Haiſe.

TVWShrrdelter Verband

Morgen, Mittwoch, abends S Uhr,
im Volkspark:

böhgralversammung.
Die Tagesordnung iſt allen Mitgliedern bekannt.

Da über Lohnver handlungen mitberichtet
werden ſoll, find die Mitglieder aus den
Kohlen-, Holz und Eiſenhandlungen,
ſowie die in den Hafenbetrieben und die
im Haudelsgewerbe, beſonders zu dieſer
Verſammlung eingeladen. 630

Mitgliedsbuch iſt mitzubringen.
Die Ortsverwoltung.

J hardeiter-Perdang Halle (5)

Donnerstag, den 24. April, abends 6 Uhr,
im Volkspark, Burgſtr. 27:

Allgemeine
AHobardelter-Veganunn

Tagesordnung:
1. Das Ergebnis der Verhandlungen mit dem Arbeiter

Schutzverband und der Städtekonferenz in Berlin.

2. Verſchiedenes. g.Um pünktliches und zahlreſches Erſcheinen erſucht
Die Ortsverwaltung.

Buben en
Arbeiter-Radfahrer.

Bezirk 3. Bezirk 12.
Sonntag 27. April, vorm. 10 Uhr,

in Halle im Voltzpark:

bBeptlspetſummlung.

S Alle Mietgliedſchaften müſſen ver
treten ſein. 538Karl Meihner, Bezirksleiter.

isleben.
Prev-Gerertochatt-Barpl.

Alle dem Kartell angeſchloſſenen Gewerk
ſchaften werden dringend erſucht, die Adreſſen
der Kaſſierer, dem Kartellkaſſierer

H. beſfner, Lindenſtraße 184, 1 Tr.

ſchriftlich einzureichen. *317
e ee 4 53

Genoſſe Stadtverord

Arbeiter und Arbeiterinnen, Mitbürger!
verordnetenverſammlung durch ihren Proteſt

Darnum, auf zum Proteſt!
für die Liſte

im Volkspark, Burgstrasse 27:

IDMMCCODE
u. Genoſſe Hildebrandkt, ſprechen über:

Der letzte Anſturm der Hausagrarier
gegen den Volkswillen!

wiederum die Mehrheit in der Stadtverordnetenverſammlung, um weiter die ſchaffende Be
völkerung im alten Wohnungselend zu erhalten.

Werbt bis zum Wahltag Stimmen für die U. S. P. D.,! Otto Nimmig, Bitterfeld.

Henmmiä gr.

Zur Stadtverordnetenwahl!
April, abends 7 Uhr,

neter Leickh, Berlin

Die Hausaggrarier haben die gewählte Stadt
zur Auflöſung gebracht. Nun erſtreben ſie

Federbetten
kauft zu hohen Preiſen

Sr. Kiausſtr. 19. Tel. t
——cTZJ

9 r
Curmiwaren-fachgerchän

e U Verzabdhaus
C. Klappenbach,

Gr. Ulrichatr., 41.
Eingang vom Rauleoberg

Elektriſche
Leftunggdrü te

t uhßll,
gummiiſoliert, ſowie ſämtl
Inſtallations- Material
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Autliche Belunntmuchungen.

Ansländiſches Weizenmehl.
Die in unſerer Anordnung vom 16. d. Wets. vorgeſehene

Ausgabe der beſonderen Marken für Auslandsmehl findet
vom 22. d. Mts. ab in den ſtädtiſchen Markenausgabe-
ſtellen gelegentlich der Aushändigung der Brotmarken ſtatt.
Für jeden Kopf der verſorgungsberechtigten Bevölkerung
wird zunächſt ein Kartenblatt, enthaltend 12 mit der
Zahlenreihe 1 bis 12 verſehene Marken ausgegeben. Die
Nummer der jeweilig gültigen Marke wird rechtzeitig be
kannt gegeben.

Nummer 1 der Markenreihe hat Gültigkeit in der Zeit
vom 22. bis 30. April 1919.

Die Medblkleinhändler (Meblhändler, Bäcker, Konſum
vereine) haben anf die Nummer 1 der Marken 250 g aus
ländiſches Weizenmehl zum Preiſe von 1.09 Mk. ab
zugeben. Die eingenommenen Marken haben ſie bis zum
3. Mai 1919 an die Brotmarkenannahmeſtelle, Drevhaupt
ſtraße 4, in einem verſchloſſenen Umſchlage unter Angabe
der Zahl und ihres Namens abzugeben.

Anſtalten uſw., die keine Brotmarken beziehen, erhalten
das Auslandsmehl auf Grund von Bezugsſcheinen, die im
Zimmer Nr. 55, Dreyhauptſtr. 4, ausgeſtellt werden.

Da die Anfnuhr des Auslandsmehles in die Kleinhandels-

Der Vorſtand. J. A. Adolf Albrecht.
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geſchäfte nicht auf einmal bewerkſtelligt werden kann, em
pfiehlt es ſich, den erſtmaligen Einkauf nicht gleich in den
erſten Tagen der Gültigkeitszeit vorzunehmen.

Halle, den 17. April 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſche gewerbliche Fortbildungsſchule.

Für die Aufnahme ſoweit ſolche nicht ſchon am
31. März oder im Bureau (Kl. Steinſtraße 1) bewirkt iſt
iſt nochmals ein Termin feſtgeſetzt, und zwar Mittwoch,
den 23. April, nachmittags von 3--7 Uhr, im öſtlichen
Flügel des Turnhallenbaues des Stadigymnaſiums (Ein
gang Luiſenſtraße).

Schulvpflichtig ſind alle in Gewerbebetrieben des Bezirks
der Stadtgemeinde Halle beſchäftigten männlichen, ſowie
die in Betrieben der Schneider, Putzmacher, Friſeure und
Perückenmacher beſchäftigten weiblichen Perſonen. Die
Fortbildungsſchulpflicht beginnt ſechs Tage nach dem Ein
tritt in einen gewerblichen Betrieb und endet mit dem
Schluſſe desjenigen Schuljahres, in welchem der Schüler

IVe dartelgchricten ennſet de ſuchen

lKerseburg,
Ueberſicht über den Verkauf der Mager- und Butter-

milch für die Stadt Merſeburg
vom 21. April bis 3. Mai 1919:

Montag, 21. April Kötteritzſch, Kretzſchmar; Dienstag
22. April Fiſcher, Albert, Trommer: Mittwoch 23. April:
e Kunecke; VDonnerstag, 24. April: Konſum L.,
Teichmann, Schulz Freitag, 25. April: Vogel, Näther;
„Sonnabend, 26. April: Schanze. Konſum G. Montag,
28. April: Albert, Kretzſchmar, Fiſcher; Dienstag, 29. April:
Kötteritzſch, Trommer, Frahnert; Mittwoch 30. AprilKunecke, Konſum Teichmann Freitag, 2. Mai: Schulz,
Vogel, Näther Sonnabend, 3. Mai: Schanze, Konſum G.

Merſeburg, den 19. April 1919.
Das flädtiſche Leßensmittelamt.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 28. April bis 4. Mai werden auf den
Kovſ der Bevölkerung zugeteilt: 200 Gramm Haferſlocken
zum Preiſe von 29 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 60, 1 Pfund

auerkohl zum Preiſe von 25 Pfg. auf Beznugſchein Nr. 61,
Pfund Marmelade zum Preiſe von 50 Pfg. auf Bezug

ſchein Nr. 62, Pfund Zichorie zum Preiſe von 88 Pfg.
auf Bezugſchein Nr. 63.

Abgabe der Bezugſcheine Nr. 60 bis einſchl. 63 am Mitt Ta
woch, den 23. und Donnerstag, den 24. April. Einreichung
der Forderungsnachweiſe durch die Verkaufsſtellen bis

ſpäteſtens Freitag, den 25. April, bis mittags 12 Uhr.
zerkauf der Ware von Donnerstag, den 1. Mai bis einſchl.

Sonnabend, den 3. Mai, gegen Abgabe der Quittungs
avſchnitte. Den Verkaufsſtellen iſt verboten, die zugeteilten
Waren ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum Verkauf
en bringen.

Merſeburg, den 189. April 1819.
L. A. II. 1045/13. Das ſtädtiſche Lebensmittelemt.

Ausgabe von Margarine
din Sounabend, den 26. April 1919. Es werden zugeteilt:
Auf jede Stadtfettmarke 60 Gr. Margarine zum Preiſe
von 27 Pfg., und auf jede Zuſatzfettmarke (mit dem Auf
druck L und 50 Gr. Butter zum Preiſe von 40 Pfg

Merſeburg, den 19. April 1919.
T. A. II 1068 Dos ſtädtiſche Lebensmittelamt.

ſein 17. Lebensjahr vollendet.
Land wirtſchaftliche Arbeiter, Hausknechte, Lanufburſchen

und ähnliche zu untergeordneten Dienſtleiſtungen beſtimmte
Arbeiter, ſowie die zum Beſuche der kaufmänniſchen Fort
bildungsſchule Verpflichteten, fallen nicht unter die Vor
ſchriften des Ortsſtatuts für die gewerbl. Fortbildungsſchule.

Zur Aufnahme hat jeder Schüler das
zeugnis, ſowie Federhalter und Feder mitzubringen.
Stundenplan wird jedem Schüler bei der Aufnahme ein-
gebändigt. Für evtl. verſpätete Anmeldungen oder Unter-
laſſung derſelben wird auf die Folgen nach s 12 des Orte-
ſtatuts verwieſen.

Halle, den 15. April 1919. Der Magiſtrat.
Meldepflicht der Ansländer.

Jm Jntereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe, Ordnung und Sicherheit beſtimme ich für den Um
fang des Regierungsbezirks folgendes

z 1. Jeder über 15 Jahre alte, zurzeit innerhalb des
Regierungsbezirks aufhältige Ausländer oder Staatenloſe
hat ſich binnen 5 Tagen nach der Veröffentlichung dieſer
Anordnung bei der für ihn zuſtändigen Ortspolizeibehörde
unter Vorlegung ſeines Paſſes oder des als Paßerſatz
dienenden amtlichen Answeiſes verſönlich zu melden.

s 2. Jn gleicher Weiſe hat ſich jeder über 15 Jahre
alte Ausländer oder Staatenloſe zu melden, der von jetzt
ab in den Bezirk zu danerndem oder vorübergehendem
Aufenthalt zuzieht. Jn dieſem Falle iſt die Meldung
binnen 24 Stunden nach der Ankunſt zu bewirken.

s 3. Die Meldung iſt von dem ſie entgegennehmenden
Beamten in dem VPaß oder Paßerſatz unter Angabe des

ges der Meldung zu vermerken.
z 4. Jeder über 15 Jahre alte Ausländer hat inner

halb des Regierungsbezirkes ſeinen Paß oder Paßerſat
jederzeit bei ſich zu führen und auf Anfordern den zu
ſtändigen Sicherheitsorganen vorzuzeigen.

s 5. Ansländer, die dieſen Vorſchriften zuwiderhandeln,
werden zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit und Prüfung
ihrer Papiere feſtgenommen.

Merſeburg, den 23. Februar.
Der RegierungsPräſident. von Gersdorff.

Zuſagtz: Die in 5 1 vorgeſchriebene Meldung hat bis
zum 24. April bei der Volizeiverwaltung, Dreyhauptſtr. 4,
Zimmer 67, zu erfolgen. Ebendort iſt auch die in 8 2
vorgeſchriebene Meldun h erſtatten.

Halle, den 19. April 1919. Die Volizeiverwaltung.

Ansichts-Postiarten
empüehblt Die Volke Buohhandlung-

Bekanntmachung.
Unſere Bekanntmarhung vom 8. d. Mts., betreffend die

Vornahme ber Kreistagstwahlen, wird hierdurch wie folgt
abgeändert:

J. An Stelle der Herren Oekonomierat Hubbe-Kalten
mark, Oekonomierat Weſche-Rannitz, Amtsvorſteher Dottke
Zſcherben, Rittergutsbeſitzer von ZakrzewſkiOppin, Ritter
gutsbeſitzer von BülowDieskau, welche ſelbſt zur Wahl als
Kreistagsabgeordnete vorgeſchlagen ſind, werden folgende
Herren zu Wahlkommiſſaren ernannt:
1. für den Bezirk VII der Gutsbeſitzer Sickert-Trebitz a. P.,

2. III der Landwirt Robert ElſteGimritz,
I der Ritterguispächter Rudloff-Wörmitz,

4. X der Güterdirektor Hapig-Hohenthurm,
5. XlII der Rentner F. Walther sen., Kleinkugel.

II. Für den Bezirk I wird an Stelle des Güterdirektors
Hapig Hohenthurm der Gutsbeſitzer ZwanzigZöberitz er
nannt.

III. Zu Wablvorſtehern werden ernannt
1. für den Stimmbezirk 32 (Gimritz) der Gutsbeſitzer

Weylandt-Gimritz,
2. für den Stimmbezirk 36 (Gutenberg) der Gutsbeſitzer

Selle Gutenberg
2. für den Stimmbezirk 42 (ZſcherbenGranau) der Ritter

Lüders-Granau,
4. für den Stimmbezirk 50 (Dammendorf) der Gutsbeſitzer

Heinemann-Dammendorf,
5. für den Stimmbezirk 58 (Zöberitz) der Gutsbeſitzer

SchönbrodtZöberitz,
6. für den Stimmbezirk 67 (Kleinkugel) der Gutsbeſitzer

HöſchelKleinkugel.
IV. Zu ſtellvertretenden Wahlvorſtehern werden ernannt:

1. für den Stimmbezirk 28 (Brachwitz) der Wirtſchafts
inſpektor BeckmannBrachwitz,

2. für den Stimmbezirk 30 (Döblitz) der Gutsbeſitzer
Walther-Döblitz,

3. für den Stimmbezirk 32 (Gimritz) der Gutsbeſitzer
Hugo Elſte-Gimritz,

4. für den Stimmbezirk 50 (Dammendorf) der Lokomotiv
führer a. D. Große-Dammendorf

5. für den Stimmbezirk 58 (BraſchwitzZöberitz) der Guts
beſitzen BrandtBraſchwitz,

6. für den Stimmbezirk 67 (Kleinkugel) der Gutsbeſitzer
Lautſch-Kleinkugel,

7. für den Stimmbezirk 75 (Schwoitſch) der Gutsbeſitzer
MähnertSchwoitſch.

V. Die Wahl in Zſcherben findet im Boltzeſchen Gaſt
bofe ſtatt.

Halle, den 19. April 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Kroſigk.

Ausſchreibung.
Die Gemeinde Nietleben ſucht zum ſofortigen Antritt

einen rüſtigen, zuverläſſigen Mann als Gemeindearbeiter.
Derſelbe bat neben den üblichen Gemeindearbeiten die
Friedhofsarbeiten mit zu beſorgen. Neben freier Dienſt
wohnung wird ein Wpandeeheß von 1800 Mk. und eine
entſprechende monatliche Teuerungszulage gezahlt. Auf
Wunſch kann Pachthand abgegeben werden.
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Veroins-
Anzelfger,
Hals Gaale).

Arbeit -ödnnerChor
Freitag. den 25. April,

in Volkopark:
Singestund e.

Vollzähliges Erſcheinen er-
wartet Der Vorſtand.

z a c neflau u Autdlendlot,
Mittwoch

von 8--10 Uhr im Volksvark
r Singe ſtunde. V

Turnvorein fiehte
Turnftunden finden in der

t rreatſctzute Staudeſtraße,
tatt.
Männer- Abteilung. Diens

tags und Freitags, abends 8
bis 10 Uhr.

Turnerinnen Abteilung
Mittwochs, abds. 8 10 Uhr.

Mittwoch, den 23. April
Verſammlung desSvortKar-
tells im Riebeck Bräu.

Sonnabend, den 26. April,
abends 7 Uhr, im Volks
park: General-Verſammlung.

Aufnahmen werden feder
zeit entgrnengenonmmen.

Ard.-Dounvten- Verein

De Haturkreunde.
15. jed. Monats im Riebeck
Bräu: Verſammlung.
Arbeiter Radfahrer Bund

Sodpotität (Drivgruppe
Halle a. S.). Jeden letzten
Freitag im Monat i. Volks-
park: Verfammlung, abds.

Uhr.
Freiltag, den 25. April, in

der Goldenen Kette, Alter
Markt 11: Mitglieder Ver
farnmlung.

Arbeiter Vadfahrer- Bund
Solidarität (HrisgruppeAmmendorf Radewelh).

Jeden Sonnapend noch dem
15. fed. Mongis: Verfamm
lung in der „Eiche Rade-well, abends 7 ünt.

Mandolinen- Zirkel Froh
ſinn, Halle.

Jeden Dienslog und Frei
tag Uebungsſtunden i. Reſtau-
rant z. Plauderecke, Auguſta
ſtraße.

Jeden Ffreitog nach dem 1.
u. b. ſed. Monats: Vereins
abend dalelbſt.

Heute fällt die Uebungs
ſtunde aus.

I. Athleienſup von Wo

in Halle 4. Saale.
ereinslokal: Gold. Kette.
reitag abd ebungsſtunde

Jeden Sonnabend noch dem 1.Veeſamminng.

[Ammendort]
Arbeiter Geſangverein
Ammendorf und Umg.
Mittwoch, abends 8 Uhr,

im r J jaurgnt:Der IIIDer Vorſtand.
—SD=—SDDDTII[Mersevurg.
Gewerlſchafts-Kartell

Merſeburg.
Jeden 1. Donnerstag im

Monat, abends 7 i Uhr:
Sitzung im Thüringer Hof.

Der Vorſtand.
Reflektanten haben Angebote unter Angabe ihrer bis

herigen Tätigkeit, ihres Alters und ihrer Gehaltsanſprüche
ſefort, ſpäteſtens dis zum S. ds. Mits., dem Unterzeich
neten einzureichen.

Nietleben bei Halle, den 18. April 1919.,
*316

J Eisteben.
Geſangverein ßufnung.

onntag, vormitt. 10 Uhr,Der Gemeindevorſteher Hammelzheck. de Feiſel; Sinn eontun do.

Möbel,

Frau Hornickel
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